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KATHARINA SEIFERT

» Jas wiırd VO un1ls verlangt: ulnlls entscheiden
ohne elnen Garantieschein«
Liturgische Stunde mıt Texten VOo  — Edıch Stein!

Eröffnung:
Intonatı:on und (resang: (Ohne Vorbehalt, Strophe)

»Ohne Vorbehalt und ohne Sorgen
[eg ıch mMmeiInen Tag 17 deine Hand.
Nez men Heynte, s$e2 men olänbıg orgen,
sCe2 men Grestern, das iıch überwand.
Frag mich nıcht nach mMeINnNEN Sehnsuchtswegen.
Bın 17 deimmem Mosaik P1N Stein.
Waırst mich die rechte Stelle legen.
Demen Händen hette ıch mich 01 «“

Liturgische Eröffnung:
Liebe Miıtchristinnen und Miırchristen,
beginnen WIr diese lıturgische Stunde, iın der WIFr Edıch Ste1ins Weg ken-
11ICc  — lernen:
Im Namen des Vaters un: des Sohnes und des Heılıgen (zelstes. AÄAmen.

Kommentar: Eınführung ZU Thema
Der ext des Liedes, das WITFr eben haben, wırd Edırch Stein
zugeschrieben. Wır wI1ssen nıcht U, ob VOo  — ıhr SLAMMET ber
WLr für S1C bedeutungsvoll ohl auch, weıl ıhr Famılıenname »Steln«
darın vorkommt: »Bın iın deiınem Mosaık eın Steiln«. 1e] mehr 1ber
drückt dieses Bıld 1ne Haltung AUS Edırch Stein ordnet sıch W1€e eın
Mosaıkstein iın das Gesamtgefüge e1INes Bıldes eın Wenn WIFr S1E heute
als Glaubenszeugıin und Heılıge SOWI1Ee Mıtpatronıin Furopas verehren,
Äm 15 Marz 2015 In Elzach gefelert. Folgende Personen werden benötigt: Liturgische

Leıitung un: Kommentar:; WEe1 Sprecherinnen tür die /1itate Vo Edıth Ste1in, eın Sprecher
für eın /ıtat Vo Fritz Kaufmann, Musıker/in für Lieder un: Instrumentalımprovisa-
t1onen.

AÄmata Neyer OCD/Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Edıth Stelin. Gestalt, Begegnung,
Gebet, elster des eges Band 4’ Freiburg Br. 1994, 116
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KATHARINA SEIFERT

»Das wird von uns verlangt: uns zu entscheiden
ohne einen Garantieschein«
Liturgische Stunde mit Texten von Edith Stein1

Eröffnung:
Intonation und Gesang: (Ohne Vorbehalt, erste Strophe)

»Ohne Vorbehalt und ohne Sorgen
leg ich meinen Tag in deine Hand.
Sei mein Heute, sei mein gläubig Morgen,
sei mein Gestern, das ich überwand.
Frag mich nicht nach meinen Sehnsuchtswegen.
Bin in deinem Mosaik ein Stein.
Wirst mich an die rechte Stelle legen.
Deinen Händen bette ich mich ein.«2

Liturgische Eröffnung:
Liebe Mitchristinnen und Mitchristen,
beginnen wir diese liturgische Stunde, in der wir Edith Steins Weg ken-
nen lernen:
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Kommentar: Einführung zum Thema
Der Text des Liedes, das wir eben gesungen haben, wird Edith Stein
zugeschrieben. Wir wissen nicht genau, ob er von ihr stammt. Aber er
war für sie bedeutungsvoll – wohl auch, weil ihr Familienname »Stein«
darin vorkommt: »Bin in deinem Mosaik ein Stein«. Viel mehr aber
drückt dieses Bild eine Haltung aus: Edith Stein ordnet sich wie ein
Mosaikstein in das Gesamtgefüge eines Bildes ein. Wenn wir sie heute
als Glaubenszeugin und Heilige sowie Mitpatronin Europas verehren,
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1 Am 13. März 2015 in Elzach gefeiert. Folgende Personen werden benötigt: Liturgische
Leitung und Kommentar; zwei Sprecherinnen für die Zitate von Edith Stein, ein Sprecher
für ein Zitat von Fritz Kaufmann, Musiker/in für Lieder und Instrumentalimprovisa-
tionen.
2 Amata Neyer OCD/Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Edith Stein. Gestalt, Begegnung,
Gebet, Meister des Weges Band 4, Freiburg i. Br. 1994, 116.
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könnte der Eindruck eıner besonderen Spitzenposıtion entstehen.
Diese jedoch wollte S1C be]l allem Selbstbewusstseın, das S1E zweıtellos
hatte n1€e iınnehaben. Dize Spiıtzenposıtion iın ıhrem Leben als Chrıstıin
hatte Jesus Chrıstus. Ihm verschreıbt S1E sıch. Ihn bezeugt S1C mıt ıhrem
Leben
» [ )Das wırd VOo u115 verlangt: u115 entscheıiden ohne eınen (zarantıe-
scheıin.«
SO der Tiıtel dieser lıturgischen Stunde. Es geht dıe Entscheidung
für oder wıder (zott. Das /ıtat SLAMMLEL AUS einem Brıef Edırch Ste1i1ns
den Polen KRKoman Ingarden 1mM Jahr 1927 Ingarden W ar W1€e S1C selbst
Philosoph. S1e W ar iın ıh verliebt. ber ıhre Liebe fand keıne ITWI1-
derung. Als Pole W ar selbstverständlıch katholisch, 1ber lebte SE1-
11ICc  — Glauben a1uUum Im Briet Ingarden heı1ft

Sprecherin
»Ich ylaube, da{ß I11LA.  s VOo  — relıg1öser Ertahrung sprechen dart un: mufß;

handelt sıch dabel 1ber nıcht 1ne sunmıttelbare Anschauung:
(zottes. SO annn 1U iın SanNz ausnahrnsweisen Fillen geben
(ın Ekstase dgel.), wobel 1ber nıie eın Nachweıs möglıch 1ST,
da{ß sıch echte Offenbarung handelt. Der vgewöhnlıche Weg geht
ber Wırkungen, dıe ILLE  — iın sıch, anderen und Begebenheıten
el  C iın Natur und Menschenleben bemerkt, VOo denen keıne einzZIgE
für sıch A  ILEL eindeutig aut yöttlıche Urheberschaftrt hinweıst,
da{ß nıcht a„uch 1ne andere Erklärung denkbar ware
Es 1ST nıcht nöt1g, da{ß WIr bıs ZU Ende UuULNSCICS Lebens einem
Rechtsauswels der reliıg1ösen Ertahrung kommen. ber 1sST OoLwWwenN-

dıg, da{ß WIFr elıner Entscheidung für oder wıder (zOtt kommen. Das
wırd VOo u11 verlangt: u15 entscheıden ohne eınen Garantieschein.
Das 1sST das orofße Wagnıs des Glaubens. Der Weg geht VOo Glauben
ZU Schauen, nıcht umgekehrt. Wer stol7z 1St, durch dıes CI1LSSC Ptört-
chen gehen, der kommt nıcht hıneın. Wer 1ber hindurchgeht, der
gelangt doch schon iın diıesem Leben ımmer hellerer Klarheıt009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 194  —@  könnte der Eindruck einer besonderen Spitzenposition entstehen.  Diese Jedoch wollte sie — bei allem Selbstbewusstsein, das sie zweifellos  hatte - nie innehaben. Dze Spitzenposition in ihrem Leben als Christin  hatte Jesus Christus. Ihm verschreibt sie sich. Ihn bezeugt sie mit ihrem  Leben.  »Das wird von uns verlangt: uns zu entscheiden ohne einen Garantie-  schein.«  So der Titel dieser liturgischen Stunde. Es geht um die Entscheidung  für oder wider Gott. Das Zitat stammt aus einem Brief Edith Steins an  den Polen Roman Ingarden im Jahr 1927. Ingarden war wie sie selbst  Philosoph. Sie war in ihn verliebt. Aber ihre Liebe fand keine Erwi-  derung. Als Pole war er selbstverständlich katholisch, aber er lebte sei-  nen Glauben kaum. Im Brief an Ingarden heißt es:  Sprecherin 1:  »Ich glaube, daß man von religiöser Erfahrung sprechen darf und muß;  es handelt sich dabei aber nicht um eine >unmittelbare Anschauung«  Gottes. So etwas kann es nur in ganz ausnahmsweisen Fällen geben  (in Ekstase u. dgl.), wobei aber nie ein strenger Nachweis möglich ist,  daß es sich um echte Offenbarung handelt. Der gewöhnliche Weg geht  über Wirkungen, die man in sich, an anderen und an Begebenheiten  etc. in Natur und Menschenleben bemerkt, von denen keine einzige —  für sıch genommen —- so eindeutig auf göttliche Urheberschaft hinweist,  daß nicht auch eine andere Erklärung denkbar wäre [...].  Es ist nicht nötig, daß wir bis zum Ende unseres Lebens zu einem  Rechtsausweis der religiösen Erfahrung kommen. Aber es ist notwen-  dig, daß wir zu einer Entscheidung für oder wider Gott kommen. Das  wird von uns verlangt: uns zu entscheiden ohne einen Garantieschein.  Das ist das große Wagnis des Glaubens. Der Weg geht vom Glauben  zum Schauen, nicht umgekehrt. Wer zu stolz ist, durch dies enge Pfört-  chen zu gehen, der kommt nicht hinein. Wer aber hindurchgeht, der  gelangt doch schon in diesem Leben zu immer hellerer Klarheit ... Wo  die eigene Erfahrung mangelt, muß man sich an Zeugnisse von homines  religiosi halten. Daran ist ja kein Mangel. Nach meinem Empfinden  sind das Eindrucksvollste die spanischen Mystiker, Teresa und Johannes  vom Kreuz.«?  ? Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen IIL. Briefe an Roman Ingarden. Aus der Reihe:  Edith Stein Gesamtausgabe Bd. 4, Freiburg ı. Br. 2015, 191.  194WO
dıe eıgene Erfahrung mangelt, MU: I11LA.  s sıch Zeugnisse VOo  — homıiınes
relıg10s1 halten. Daran 1St Ja eın Mangel. ach meınem Empfinden
sınd das Eindrucksvaollste dıe spanıschen Mystiker, Teresa un: Johannes
VOo Kreuz.«“

Edıch Stein, Selbstbildnıis ın Briefen 11L Briefe Koman Ingarden. Äus der Reihe
Edıth Stein GGesamtausgabe 4’ Freiburg Br. 2015, 191
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könnte der Eindruck einer besonderen Spitzenposition entstehen.
Diese jedoch wollte sie – bei allem Selbstbewusstsein, das sie zweifellos
hatte – nie innehaben. Die Spitzenposition in ihrem Leben als Christin
hatte Jesus Christus. Ihm verschreibt sie sich. Ihn bezeugt sie mit ihrem
Leben.
»Das wird von uns verlangt: uns zu entscheiden ohne einen Garantie-
schein.«
So der Titel dieser liturgischen Stunde. Es geht um die Entscheidung
für oder wider Gott. Das Zitat stammt aus einem Brief Edith Steins an
den Polen Roman Ingarden im Jahr 1927. Ingarden war wie sie selbst
Philosoph. Sie war in ihn verliebt. Aber ihre Liebe fand keine Erwi-
derung. Als Pole war er selbstverständlich katholisch, aber er lebte sei-
nen Glauben kaum. Im Brief an Ingarden heißt es:

Sprecherin 1:
»Ich glaube, daß man von religiöser Erfahrung sprechen darf und muß;
es handelt sich dabei aber nicht um eine ›unmittelbare Anschauung‹
Gottes. So etwas kann es nur in ganz ausnahmsweisen Fällen geben
(in Ekstase u. dgl.), wobei aber nie ein strenger Nachweis möglich ist,
daß es sich um echte Offenbarung handelt. Der gewöhnliche Weg geht
über Wirkungen, die man in sich, an anderen und an Begebenheiten
etc. in Natur und Menschenleben bemerkt, von denen keine einzige –
für sich genommen – so eindeutig auf göttliche Urheberschaft hinweist,
daß nicht auch eine andere Erklärung denkbar wäre […].
Es ist nicht nötig, daß wir bis zum Ende unseres Lebens zu einem
Rechtsausweis der religiösen Erfahrung kommen. Aber es ist notwen-
dig, daß wir zu einer Entscheidung für oder wider Gott kommen. Das
wird von uns verlangt: uns zu entscheiden ohne einen Garantieschein.
Das ist das große Wagnis des Glaubens. Der Weg geht vom Glauben
zum Schauen, nicht umgekehrt. Wer zu stolz ist, durch dies enge Pfört-
chen zu gehen, der kommt nicht hinein. Wer aber hindurchgeht, der
gelangt doch schon in diesem Leben zu immer hellerer Klarheit … Wo
die eigene Erfahrung mangelt, muß man sich an Zeugnisse von homines
religiosi halten. Daran ist ja kein Mangel. Nach meinem Empfinden
sind das Eindrucksvollste die spanischen Mystiker, Teresa und Johannes
vom Kreuz.«3
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3 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen III. Briefe an Roman Ingarden. Aus der Reihe:
Edith Stein Gesamtausgabe Bd. 4, Freiburg i. Br. 2015, 191.
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Kommentar:
»Man 111U55 sıch Zeugnisse VOo homıiınes relıg1081 [ relig1ösen Men-
schen] halten « Edırch Steıin 1sST selbst 1ne solche Zeugın. D1e AUSSC-
wäihlten Texte VOo  — Edıtch Stein sınd ZU einen biographisch Orlentliert
un: ZU anderen zeıgen S1C ıhren Weg, ıhr Rıngen, ıhr Suchen. SO annn
S1C auch für u15 heute Wegweıserıin SeIN.
Edıch Stein wurde als elttes 1nd der Famlıulıe Stein iın Breslau geboren.
Vier Kınder bereıts 1mM Kleinkındalter gestorben. Edırch Steıin
wuchs mıt vier Schwestern und W E1 Brüdern auft. Der Vater W ar früh
gestorben. Edırch Wr gerade WEeIl Jahre alt Die Multter tführte das olz-
geschäft ıhres Mannes erfolgreich welıter. ber dıe Feler der jüdıschen
Feste schrıeb Edırch Stein:

Sprecherin
>/Zu den orofßen Ereignissen des häuslıchen Lebens gehörten neben
den Famılıentesten dıe hohen jüdıschen Feiertage. Vor allem Pessach

Paschatest), zeıtlıch eLwa mIt (Jstern zusammenfallend, SOWI1E das
NeuyJahrstest und der Versöhnungstag009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 195  —@  Kommentar:  »Man muss sich an Zeugnisse von homines religiosi [religiösen Men-  schen] halten ...« Edith Stein ist selbst eine solche Zeugin. Die ausge-  wählten Texte von Edith Stein sind zum einen biographisch orientiert  und zum anderen zeigen sie ihren Weg, ihr Ringen, ihr Suchen. So kann  sie auch für uns heute Wegweiserin sein.  Edith Stein wurde als elftes Kind der Familie Stein in Breslau geboren.  Vier Kinder waren bereits im Kleinkindalter gestorben. Edith Stein  wuchs mit vier Schwestern und zwei Brüdern auf. Der Vater war früh  gestorben. Edith war gerade zwei Jahre alt. Die Mutter führte das Holz-  geschäft ihres Mannes erfolgreich weiter. Über die Feier der jüdischen  Feste schrieb Edith Stein:  Sprecherin 2:  »Zu den großen Ereignissen des häuslichen Lebens gehörten neben  den Familienfesten die hohen jJüdischen Feiertage. Vor allem Pessach  (= Paschafest), zeitlich erwa mit Ostern zusammenfallend, sowie das  Neujahrsfest und der Versöhnungstag ...  Es ist den meisten Christen nicht bekannt, daß das >»Fest der ungesäu-  erten Brote<, die Erinnerung an den Auszug der Kinder Israels aus  Ägypten, noch heute so gefeiert wird, wie der Herr es mit den Jüngern  feierte, als er das allerheiligste Altarssakrament einsetzte und von ihnen  Abschied nahm. Es wird zwar kein Osterlamm mehr geschlachtet, seit  der Tempel zu Jerusalem gefallen ist, aber noch immer verteilt der  Hausherr unter den vorgeschriebenen Gebeten das ungesäuerte Brot  und die bitteren Kräuter, die an die Trübsal der Verbannung erinnern,  segnet den Wein und liest den Bericht über die Befreiung des Volkes  aus Ägypten vor.«* [...]  »Ich war am Versöhnungstag geboren, und meine Mutter hat ihn immer  als meinen eigentlichen Geburtstag betrachtet, wenn auch der Glück-  wunsch- und Geschenktag der 12. Oktober war. [...] Sie hat auf diese  Tatsache großen Wert gelegt, und ich glaube, daß dies mehr als alles  andere dazu beigetragen hat, ihr ihr jJüngstes Kind besonders teuer zu  machen.«5>  * Aus dem Leben einer jJüdischen Familie und weitere autobiographische Beiträge. Ein-  leitung von M. A. Neyer OCD. Bearb. von H.-B. Gerl-Falkovitz. Aus der Reihe: Edith  Stein Gesamtausgabe Bd. 1, Freiburg i. Br. 2015, 43.  5 Ebd., 46.  195Es 1sST den me1lsten Chrısten nıcht bekannt, da{ß das > Fest der ungesau-

Brotex«, dıe Erinnerung den Auszug der Kınder Israels AUS

Ägypten, och heute gefeiert wırd, WI1€E der Herr mıt den Jungern
teierte, als das allerheiligste Altarssakrament eINsetzte un: VOoO  — ıhnen
Abschied ahm Es wırd Wr eın Osterlamm mehr geschlachtet, SEeIt
der Tempel Jerusalem gefallen ISt, 1ber och ımmer verteılt der
Hausherr den vorgeschriebenen Gebeten das ungesauerte TOL
und dıe bıtteren Krauter, dıe dıe TIrübsal der Verbannung erinnern,
SCONEL den Weın und lıest den Bericht ber dıe Befreiung des Volkes
AUS Ägypten vor.«*
»Ich Wr Versöhnungstag geboren, un meıne Multter hat ıh ımmer
als meınen eigentlichen Geburtstag betrachtet, WL a„uch der Glück-
wunsch- und Geschenktag der 172 Oktober W Afl. S1e hat auf diese
Tatsache oroßen \Wert gelegt, und ıch ylaube, da{ß dıes mehr als alles
andere dazu beigetragen hat, ıhr ıhr Jüngstes 1nd besonders
machen.«>

Äus dem Leben einer jJüdıschen Famlulıe un: welıltere autobiographische Beıträge. Fın-
leitung VO! Neyer IC  - Bearb Vo H.- Gerl-Falkovitz. Äus der Reihe Edıth
Stein Gesamtausgabe 1’ Freiburg Br. 2015,

Ebd.,

195

Kommentar:
»Man muss sich an Zeugnisse von homines religiosi [religiösen Men-
schen] halten …« Edith Stein ist selbst eine solche Zeugin. Die ausge-
wählten Texte von Edith Stein sind zum einen biographisch orientiert
und zum anderen zeigen sie ihren Weg, ihr Ringen, ihr Suchen. So kann
sie auch für uns heute Wegweiserin sein.
Edith Stein wurde als elftes Kind der Familie Stein in Breslau geboren.
Vier Kinder waren bereits im Kleinkindalter gestorben. Edith Stein
wuchs mit vier Schwestern und zwei Brüdern auf. Der Vater war früh
gestorben. Edith war gerade zwei Jahre alt. Die Mutter führte das Holz-
geschäft ihres Mannes erfolgreich weiter. Über die Feier der jüdischen
Feste schrieb Edith Stein:

Sprecherin 2:
»Zu den großen Ereignissen des häuslichen Lebens gehörten neben
den Familienfesten die hohen jüdischen Feiertage. Vor allem Pessach
(= Paschafest), zeitlich etwa mit Ostern zusammenfallend, sowie das
Neujahrsfest und der Versöhnungstag …
Es ist den meisten Christen nicht bekannt, daß das ›Fest der ungesäu-
erten Brote‹, die Erinnerung an den Auszug der Kinder Israels aus
Ägypten, noch heute so gefeiert wird, wie der Herr es mit den Jüngern
feierte, als er das allerheiligste Altarssakrament einsetzte und von ihnen
Abschied nahm. Es wird zwar kein Osterlamm mehr geschlachtet, seit
der Tempel zu Jerusalem gefallen ist, aber noch immer verteilt der
Hausherr unter den vorgeschriebenen Gebeten das ungesäuerte Brot
und die bitteren Kräuter, die an die Trübsal der Verbannung erinnern,
segnet den Wein und liest den Bericht über die Befreiung des Volkes
aus Ägypten vor.«4 […]
»Ich war am Versöhnungstag geboren, und meine Mutter hat ihn immer
als meinen eigentlichen Geburtstag betrachtet, wenn auch der Glück-
wunsch- und Geschenktag der 12. Oktober war. […] Sie hat auf diese
Tatsache großen Wert gelegt, und ich glaube, daß dies mehr als alles
andere dazu beigetragen hat, ihr ihr jüngstes Kind besonders teuer zu
machen.«5

195

4 Aus dem Leben einer jüdischen Familie und weitere autobiographische Beiträge. Ein-
leitung von M. A. Neyer OCD. Bearb. von H.-B. Gerl-Falkovitz. Aus der Reihe: Edith
Stein Gesamtausgabe Bd. 1, Freiburg i. Br. 2015, 43.
5 Ebd., 46.
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Kommentar:
Der Versöhnungstag, der Jom Kıppur, 1St 1mM Judentum der höchste
Feiertag. Edırch Stein wırd als Chrıstın spater den alttestamentlichen
Versöhnungstag mıt dem neutestamentlıchen Karfreıitag vergleichen.
D1e Verbindung ZU Suüuhnetod Jesu Kreuz wırd für S1E iın ıhrem
selbst gewählten Namen als Karmelıtın Sr. Teres1a Benedicta VOo

Kreu7z VOo Bedeutung se1In. och der Weg bıs dahın 1St welt. DI1e
Teenagerın hatte erst eiınmal SaNZ andere Probleme iın Kopf und Herz.
Als S1C mıt 15 Jahren keıne ust mehr hatte, iın dıe Schule gehen,
ahm S1E quası 1Ne AÄAuszeıt. D1e Multter A, dass S1E ZU  - aıltesten
Schwester Else un: deren Famlıulıe ach Hamburg gehen sollte, dort
1mM Haushalr mıtzuhelten. Das drıtte 1nd W ar UNIErWECHS. Der Mann
führte 1ne Hautarztpraxıs.

Sprecherin
» Die elIt iın Hamburg kommt MITr, WL ıch Jetzt darauf zurückblicke,
W1€e 1Ne Ärt Puppenstadıum VOo  s Ich W ALr aut eınen sehr HCH Kreıs
eingeschränkt und lebte och vıel ausschliefßlicher iın meıner inneren
Welt als Hause. SO viel dıe häusliche AÄArbeıt erlaubte, las 1C Ich
Orte un: las auch manches, Wa MIır nıcht ZULLAL. Durch das Spezialtach
me1lnes Schwagers kamen manche Bücher 1Ns Haus, dıe nıcht gerade
für eın Mädchen VOo 15 Jahren berechnet Außerdem
Max und Else völlıg ungläubig, Relıgion vab iın diesem Hause über-
haupt nıcht. Hıer habe ıch MIır auch das Beten SaNZ bewulflißt und AUS

freiem Entschlufß abgewöhnt. ber meıne Zukunft dachte ıch nıcht
nach, 1ber ıch lebte weıter iın der Überzeugung, da{ß MIır Grofßes
bestimmt SEe1.«®

Kommentar:
Welche Eltern kennen das nıcht, dass ıhre Kınder den Glauben und
dıe Religion hıinterfragen, Ja Abstand nehmen. Und WCeCI hotftt nıcht
heimlıch, dass ıhm »eLWwW4S Großes bestimmt SE1«. ber AUSZUSDIC-
chen, Ja nıederzuschreıben, das 1St och eiınmal anderes. Edırch
Stein LUuUL iın ıhrer Autobiographie, dıe S1E 1mM Karmel, also ach dem
Jahr 1933, vertasste.

Ebd., 109

196

Kommentar:
Der Versöhnungstag, der Jom Kippur, ist im Judentum der höchste
Feiertag. Edith Stein wird als Christin später den alttestamentlichen
Versöhnungstag mit dem neutestamentlichen Karfreitag vergleichen.
Die Verbindung zum Sühnetod Jesu am Kreuz wird für sie in ihrem
selbst gewählten Namen als Karmelitin – Sr. Teresia Benedicta vom
Kreuz – von Bedeutung sein. Doch der Weg bis dahin ist weit. Die
Teenagerin hatte erst einmal ganz andere Probleme in Kopf und Herz.
Als sie mit 15 Jahren keine Lust mehr hatte, in die Schule zu gehen,
nahm sie quasi eine Auszeit. Die Mutter regte an, dass sie zur ältesten
Schwester Else und deren Familie nach Hamburg gehen sollte, um dort
im Haushalt mitzuhelfen. Das dritte Kind war unterwegs. Der Mann
führte eine Hautarztpraxis.

Sprecherin 2:
»Die Zeit in Hamburg kommt mir, wenn ich jetzt darauf zurückblicke,
wie eine Art Puppenstadium vor. Ich war auf einen sehr engen Kreis
eingeschränkt und lebte noch viel ausschließlicher in meiner inneren
Welt als zu Hause. So viel die häusliche Arbeit es erlaubte, las ich. Ich
hörte und las auch manches, was mir nicht guttat. Durch das Spezialfach
meines Schwagers kamen manche Bücher ins Haus, die nicht gerade
für ein Mädchen von 15 Jahren berechnet waren. Außerdem waren
Max und Else völlig ungläubig, Religion gab es in diesem Hause über-
haupt nicht. Hier habe ich mir auch das Beten ganz bewußt und aus
freiem Entschluß abgewöhnt. Über meine Zukunft dachte ich nicht
nach, aber ich lebte weiter in der Überzeugung, daß mir etwas Großes
bestimmt sei.«6

Kommentar:
Welche Eltern kennen das nicht, dass ihre Kinder den Glauben und
die Religion hinterfragen, ja Abstand nehmen. Und wer hofft nicht
heimlich, dass ihm »etwas Großes bestimmt sei«. Aber es auszuspre-
chen, ja niederzuschreiben, das ist noch einmal etwas anderes. Edith
Stein tut es in ihrer Autobiographie, die sie im Karmel, also nach dem
Jahr 1933, verfasste.
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Als Edırch VOo  — Hamburg zurückkam, ving S1E CI wıeder weıter ZU  S

Schule und machte 1911 Abıitur. Miädchen erst SeIT wenıgen Jah-
IC  — zugelassen Abıtur machen.

Sprecherin
»AÄAm Oorgen ach dem Prüfungstage blieb ıch länger als
1mM etit Man brachte MIır die OST herauf; schon Glück-
wunschbriete. Ich las, und dann lag ıch stıll da und dachte ach
Von dem oroßen Glücksgefühl, W1€e ıch ach der Prüfung
hatte, W ar Ar nıchts vorhanden, vielmehr 1ne grofße innere Leere.
1Ne lıebe und vertiraute Lebensweilse W ar für ımmer vorbelı. W/as kam
nun” Ich Ö dıe unausgesprochenen Eiınwände des Onkels

meıne Berutswahl. Hatte ıch wırklıch dıe richtige Entscheidung
getroffen? Wr sınd aut der Welt, der Menschheıit diıenen das
annn ILLE  — besten, WL I11LA.  s das TUL, woftür ILLE  — dıe gyee1gnNeten AÄAn-
lagen mitbringt.«’
In der Abıiturzeitung stand ber Edırch Stein tolgender Vers:

>Gleichheıit der TAau mıt dem Manne rutet dıe Suffragette,
Sicherlich sehen dereinst 1mM Mınısteriıum WIFr S1e.«S

Kommentar:
Als Studentın Lrat Edırch Steıin tatsaichlich für das Frauenstimmrecht
e1in S1e schrıeb Texte für Flugblätter und verteılte S1€, dass dıe Frauen
19158 ZU  S ahl gehen sollten. Es W ar das Jahr, iın dem S1E erstmals für
1ne Wahlbeteiligung zugelassen Edırch Lrat 0S iın dıe Deutsche
Demokratıische Parte1ı e1in ber S1E erkannte sehr bald, dass S1E für dıe
Parte1iarbeıt nıcht »dıe geeıgneten Anlagen« mıtbrachte, » UI1L1 der
Menschheıt dienen«.

Edıtch Steıin studıerte ZuUerst iın Breslau Deutsch, Geschichte und Psy-
chologıe. S1e interesslierte sıch für dıe Philosophie Edmund Husserls.
Dieser lehrte iın Göttingen. Dorthın O1Ng S1C schlieflich 1913 un: lernte
hochinteressante Menschen kennen, den Philosophen Max Scheler,
dıe ıhren eıgenen geistıgen Horızont erwelıterten und ıhre Suche ach
WYahrheit intensıver werden hefßfßen.

Ebd., 154
Ebd., 155
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Als Edith von Hamburg zurückkam, ging sie gern wieder weiter zur
Schule und machte 1911 Abitur. Mädchen waren erst seit wenigen Jah-
ren zugelassen Abitur zu machen.

Sprecherin 2:
»Am Morgen nach dem Prüfungstage blieb ich etwas länger als sonst
im Bett. Man brachte mir die Post herauf; es waren schon Glück-
wunschbriefe. […] Ich las, und dann lag ich still da und dachte nach.
Von dem großen Glücksgefühl, wie ich es nach der Prüfung erwartet
hatte, war gar nichts vorhanden, vielmehr eine große innere Leere.
Eine liebe und vertraute Lebensweise war für immer vorbei. Was kam
nun? Ich erwog die unausgesprochenen Einwände des guten Onkels
gegen meine Berufswahl. Hatte ich wirklich die richtige Entscheidung
getroffen? Wir sind auf der Welt, um der Menschheit zu dienen – das
kann man am besten, wenn man das tut, wofür man die geeigneten An-
lagen mitbringt.«7

In der Abiturzeitung stand über Edith Stein folgender Vers:
»Gleichheit der Frau mit dem Manne / so rufet die Suffragette,
Sicherlich sehen dereinst / im Ministerium wir sie.«8

Kommentar:
Als Studentin trat Edith Stein tatsächlich für das Frauenstimmrecht
ein. Sie schrieb Texte für Flugblätter und verteilte sie, dass die Frauen
1918 zur Wahl gehen sollten. Es war das Jahr, in dem sie erstmals für
eine Wahlbeteiligung zugelassen waren. Edith trat sogar in die Deutsche
Demokratische Partei ein. Aber sie erkannte sehr bald, dass sie für die
Parteiarbeit nicht »die geeigneten Anlagen« mitbrachte, »um der
Menschheit zu dienen«.

Edith Stein studierte zuerst in Breslau Deutsch, Geschichte und Psy-
chologie. Sie interessierte sich für die Philosophie Edmund Husserls.
Dieser lehrte in Göttingen. Dorthin ging sie schließlich 1913 und lernte
hochinteressante Menschen kennen, u.a. den Philosophen Max Scheler,
die ihren eigenen geistigen Horizont erweiterten und ihre Suche nach
Wahrheit intensiver werden ließen.
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Sprecherin
» Der Eındruck, den Scheler machte, WLr taszınıerend. Nıe wıeder
1sST mIır eiınem Menschen eın das ‚Phänomen der Genalıtät« CeNL-

COCNSCLFELCEN.
Fur mıch WI1€E für viele andere 1sST iın jenen Jahren sSe1IN Eıintluss weI1lt ber
das Gebiet der Philosophie hınaus VOo Bedeutung geworden. Ich weılß
nıcht, iın welchem Jahr Scheler ZU  - katholischen Kırche zurückgekehrt
1St Es annn damals nıcht sehr lange zurückgelegen haben Jedenfalls
W ar dıe Zeıt, iın der SaNZ ertüllt WLr VOo katholischen Ideen und
mıt allem Glanz SeINES (zelstes und seiner Sprachgewalt für S1C WCI-

ben verstand. Das W ar meıne Berührung mıt dieser MIır bıs dahın
völlıg unbekannten elt S1e führte mıch och nıcht ZU Glauben.
ber S1E erschloss MIır eınen Bereich VOo »Phänomenen:;, denen ıch
11U nıcht mehr blınd vorbeigehen konnte. Nıchrt UumMSONST wurde u11

beständig eingeschärft, dass WIr alle Dınge vorurteılstreı 1n Auge
tassen, alle ‚Scheuklappen: 1bwerten sollten. D1e Schranken der ratio0-
nalıstıschen Vorurteıle, iın denen ıch aufgewachsen WAdlL, ohne WI1S-
SCII, 1elen, und dıe Welt des Glaubens stand plötzliıch VOoOoIr MIır. Men-
schen, mıt denen ıch täglıch umg1ıng, denen ıch mıt Bewunderung
autblickte, lebten darın. S1e mulf{fste ZU mındesten e1Nes ernsthatten
Nachdenkens WEeTrt se1InN. Vorläufig O1Ng ıch och nıcht 1ne C-
matısche Beschäftigung mıt den Glaubensfragen; dazu WLr ıch och
viel sehr VOo andern Dıingen ausgefüllt. Ich begnügte miıch damıt,
ÄAnregungen AUS meıner Umgebung wıderstandslos iın miıch autfzuneh-
ILL, und wurde fast ohne merken dadurch 1Allmählich —

gebildet.«?
»Ich hatte iın Göttingen Ehrturcht VOLr Glaubensfragen und ogläubigen
Menschen gelernt; ıch oing Jetzt OS mıt meınen Freundınnen manch-
mal in 1Ne protestantısche Kırche (dıe Vermischung VOo  — Religion un:
Politık, dıe dort iın den Predigten vorherrschte, konnte miıch treıilıch
nıcht ZU  - Kenntnıs e1Nes reinen Glaubens führen und stiefß mıch auch
ott ab); 1ber ıch hatte den Weg (zOtt och nıcht wıedergefunden.«"“
Kommentar:
Das Staatsexamen legte Edırch Steıin iın Göttingen 1b Zur Promotions-
prüfung allerdings MUSSTIE S1E ıhrem Doktorvater Edmund Husser]!

Ebd., 2710
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Sprecherin 1:
»Der erste Eindruck, den Scheler machte, war faszinierend. Nie wieder
ist mir an einem Menschen so rein das ›Phänomen der Genialität‹ ent-
gegengetreten. […]
Für mich wie für viele andere ist in jenen Jahren sein Einfluss weit über
das Gebiet der Philosophie hinaus von Bedeutung geworden. Ich weiß
nicht, in welchem Jahr Scheler zur katholischen Kirche zurückgekehrt
ist. Es kann damals nicht sehr lange zurückgelegen haben. Jedenfalls
war es die Zeit, in der er ganz erfüllt war von katholischen Ideen und
mit allem Glanz seines Geistes und seiner Sprachgewalt für sie zu wer-
ben verstand. Das war meine erste Berührung mit dieser mir bis dahin
völlig unbekannten Welt. Sie führte mich noch nicht zum Glauben.
Aber sie erschloss mir einen Bereich von ›Phänomenen‹, an denen ich
nun nicht mehr blind vorbeigehen konnte. Nicht umsonst wurde uns
beständig eingeschärft, dass wir alle Dinge vorurteilsfrei ins Auge
fassen, alle ›Scheuklappen‹ abwerfen sollten. Die Schranken der ratio-
nalistischen Vorurteile, in denen ich aufgewachsen war, ohne es zu wis-
sen, fielen, und die Welt des Glaubens stand plötzlich vor mir. Men-
schen, mit denen ich täglich umging, zu denen ich mit Bewunderung
aufblickte, lebten darin. Sie mußte zum mindesten eines ernsthaften
Nachdenkens wert sein. Vorläufig ging ich noch nicht an eine syste-
matische Beschäftigung mit den Glaubensfragen; dazu war ich noch
viel zu sehr von andern Dingen ausgefüllt. Ich begnügte mich damit,
Anregungen aus meiner Umgebung widerstandslos in mich aufzuneh-
men, und wurde – fast ohne es zu merken – dadurch allmählich um-
gebildet.«9

»Ich hatte in Göttingen Ehrfurcht vor Glaubensfragen und gläubigen
Menschen gelernt; ich ging jetzt sogar mit meinen Freundinnen manch-
mal in eine protestantische Kirche (die Vermischung von Religion und
Politik, die dort in den Predigten vorherrschte, konnte mich freilich
nicht zur Kenntnis eines reinen Glaubens führen und stieß mich auch
oft ab); aber ich hatte den Weg zu Gott noch nicht wiedergefunden.«10

Kommentar:
Das Staatsexamen legte Edith Stein in Göttingen ab. Zur Promotions-
prüfung allerdings musste sie ihrem Doktorvater Edmund Husserl
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ach Freiburg hınterherreıisen. Er W ar inzwıschen dıe dortige Uni1-
versıtät beruten worden. Edırch tuhr ber mehrere Stationen 1mM Julı
1916 VOo Breslau ber Dresden, Frankturt Maın und Heıidelberg
ach Freiburg. DI1e Reiseunterbrechung W ar iın Dresden. Hıer
trat S1C Hans Lıpps, der AUS Pırna iın Sachsen SLAMMLTL und den S1E iın
Göttingen kennen und leben gelernt hatte. Allerdings konnte auch
diese Beziehung nıcht wachsen, weıl iın 1Ne Vaterschaftsklage VCI-

wıckelt Wa  - In ULLSCICIIL Zusammenhang 1ST eın kurzer Auszug AUS

dem Gespräch zwıschen beıden interessant.

Sprecherin
»FEıne orofße Freude erwartelie miıch iın Dresden. Hans Lipps W ar

dort be] se1lner Mutter; meın erster Ferientag Wr se1n etzter Urlaubstag,
WITFr konnten u115 gerade och iın Dresden treften und bıs
Leıipzıg tahren. Er erwartelie mıch Bahnhaoft. Wr tauschten
Nachrichten ber 11SCII1 Kreıs lın Göttingen] AUS Dabe!1 fragte
‚Gehören S1e a„uch diesem Iub der alle Tage in dıe Messe geht?:
Ich mulfite ber SeINeE drollige Ausdrucksweise lachen, obgleich ıch den
Mangel Ehrturcht ebhaftt empfand.009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 199  —@  nach Freiburg hinterherreisen. Er war inzwischen an die dortige Uni-  versität berufen worden. Edith fuhr über mehrere Stationen im Juli  1916 von Breslau über Dresden, Frankfurt am Main und Heidelberg  nach Freiburg. Die erste Reiseunterbrechung war in Dresden. Hier  traf sıe Hans Lipps, der aus Pirna in Sachsen stammt und den sie ın  Göttingen kennen und lieben gelernt hatte. Allerdings konnte auch  diese Beziehung nicht wachsen, weil er in eine Vaterschaftsklage ver-  wickelt war. In unserem Zusammenhang ist ein kurzer Auszug aus  dem Gespräch zwischen beiden interessant.  Sprecherin 2:  »Eine erste große Freude erwartete mich in Dresden. Hans Lipps war  dort bei seiner Mutter; mein erster Ferientag war sein letzter Urlaubstag,  wir konnten uns gerade noch in Dresden treffen und zusammen bis  Leipzig fahren. Er erwartete mich am Bahnhof. [...] Wir tauschten  Nachrichten über unsern Kreis [in Göttingen] aus. Dabei fragte er:  >Gehören Sie auch zu diesem Klub ..., der alle Tage in die Messe geht?«  Ich mußte über seine drollige Ausdrucksweise lachen, obgleich ich den  Mangel an Ehrfurcht lebhaft empfand. ... Nein, ich gehörte nicht dazu.  Fast hätte ich gesagt: >»Lezder, nein.< >»Was ist das eigentlich, Fräulein  Stein? Ich verstehe gar nichts davon.< Ich verstand ein wenig, aber ich  konnte nicht viel darüber sagen.«!!  Kommentar:  Eine weitere Station auf der Reise nach Freiburg war Frankfurt am  Main. Edith Stein war inzwischen mit einer Freundin unterwegs. Im  Frankfurter Dom machte sie eine ganz neue Erfahrung.  Sprecherin 2:  »Wir traten für einige Minuten in den Dom, und während wir in ehr-  fürchtigem Schweigen dort verweilten, kam eine Frau mit ihrem Markt-  korb herein und kniete zu kurzem Gebet in einer Bank nieder. Das  war für mich etwas ganz Neues. In die Synagogen und in die protes-  tantischen Kirchen, die ich besucht hatte, ging man nur zum Gottes-  dienst. Hier aber kam jemand mitten aus den Werktagsgeschäften ın  10 Ebd., 260.  ! Ebd., 329f.  199Neın, ıch gehörte nıcht dazu.
4ST hätte ıch ZESART ‚Leider, ne1ln.< > Was 1sST das eigentlıch, Fräuleıin
Stein” Ich verstehe AL nıchts davon.« Ich verstand eın wen1g, 1ber ıch
konnte nıcht viel darüber 1  sagen.«*
Kommentar:
1ne weıtere Statıion aut der Reise ach Freiburg W ar Frankturt
Maın. Edırch Stein W ar inzwıschen mıt elıner Freundın u  IW  S Im
Frankturter Dom machte S1E 1Ne SaNZ 1IICUC Erfahrung.

Sprecherin
>> Wır Lraten für ein1ge€ ınuten iın den Dom, und während WIFr iın ehr-
türchtigem Schweigen dort verweılten, kam 1ne TAau mıt ıhrem Markt-
korb hereın und knıete kurzem Gebet iın eıner Bank nıeder. Das
WLr für miıch SaNZ Neues. In dıe 5Synagogen und iın dıe PFrOLCS-
tantıschen Kırchen, dıe ıch besucht hatte, ving ILLE  — 11U  - ZU (zottes-
dienst. Hıer 1ber kam Jjemand mıtten AUS den Werktagsgeschäften iın

10 Ebd., 260
Ebd., 3979

199

nach Freiburg hinterherreisen. Er war inzwischen an die dortige Uni-
versität berufen worden. Edith fuhr über mehrere Stationen im Juli
1916 von Breslau über Dresden, Frankfurt am Main und Heidelberg
nach Freiburg. Die erste Reiseunterbrechung war in Dresden. Hier
traf sie Hans Lipps, der aus Pirna in Sachsen stammt und den sie in
Göttingen kennen und lieben gelernt hatte. Allerdings konnte auch
diese Beziehung nicht wachsen, weil er in eine Vaterschaftsklage ver-
wickelt war. In unserem Zusammenhang ist ein kurzer Auszug aus
dem Gespräch zwischen beiden interessant.

Sprecherin 2:
»Eine erste große Freude erwartete mich in Dresden. Hans Lipps war
dort bei seiner Mutter; mein erster Ferientag war sein letzter Urlaubstag,
wir konnten uns gerade noch in Dresden treffen und zusammen bis
Leipzig fahren. Er erwartete mich am Bahnhof. […] Wir tauschten
Nachrichten über unsern Kreis [in Göttingen] aus. Dabei fragte er:
›Gehören Sie auch zu diesem Klub …, der alle Tage in die Messe geht?‹
Ich mußte über seine drollige Ausdrucksweise lachen, obgleich ich den
Mangel an Ehrfurcht lebhaft empfand. … Nein, ich gehörte nicht dazu.
Fast hätte ich gesagt: ›Leider, nein.‹ ›Was ist das eigentlich, Fräulein
Stein? Ich verstehe gar nichts davon.‹ Ich verstand ein wenig, aber ich
konnte nicht viel darüber sagen.«11

Kommentar:
Eine weitere Station auf der Reise nach Freiburg war Frankfurt am
Main. Edith Stein war inzwischen mit einer Freundin unterwegs. Im
Frankfurter Dom machte sie eine ganz neue Erfahrung.

Sprecherin 2:
»Wir traten für einige Minuten in den Dom, und während wir in ehr-
fürchtigem Schweigen dort verweilten, kam eine Frau mit ihrem Markt-
korb herein und kniete zu kurzem Gebet in einer Bank nieder. Das
war für mich etwas ganz Neues. In die Synagogen und in die protes-
tantischen Kirchen, die ich besucht hatte, ging man nur zum Gottes-
dienst. Hier aber kam jemand mitten aus den Werktagsgeschäften in
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dıe menschenleere Kırche WIC vertirauten Gespräch Das habe
ıch 111C VELSCSSCH können CC

Instrumentalimprovisa F1071

Kommentar
Das Rıgorosum Freiburg verlıet ausgezeichnet Edırch Steıin W ar dıe

Frau, dıe Philosophie der Unımversıtat Freiburg PI'OIHOVICI'tC
Und SIC wurde dıe ÄAssıstentin Philosophie Edmund Husser]
brauchte jemanden D1e Manner dıe datür rage gekommen

un: sıcher den Vorzug bekornrnen hätten rıeg Edırh
Stein W ar außerst glücklich ber diese Chance Und SIC versprach sıch
viel davon S1e wollte sıch habılıtıeren Tages Lehrstuhl
Philosophie haben och SIC W ar MI 25 Jahren Höhepunkt ıhrer
Karrıere angekommen Prof Husser] MUSSTE ıhr Wr ıhre Kompeten-
Z  - bescheinigen erötfnete ıhr jedoch nıcht den Zugang ZU  - Habılı-
LaAaLıon Insgesamt fünt Versuche sollte Edıtch Steıin unternehmen und
scheıterte weıl SIC 111C TAau WLr und zuletzt auch aufgrund ıhrer
dıschen Abstammung
Intonatızon und (Fesang
Melodie Barbara Kolberg, extTt Edırch Stein

(”

Herr Siur-misch SINO Oie VWael en UNG qaun Kl ST OIe AC|
„Malt lest OIe Hancd STeU ET un G6]|] UNG Sl
Hab Öur mMI reu SIN [lel/1 Aaut den KOM Dass acht
DIie Na Qe] z ıl lern 1e] UNG stieht dann WIE der SHill— € C**) T ULW} a LT TI AI < C] rum UNG SIIl e ES Tuhrt UrC| urm UNG AaC|

Ö3  77 —— —-

ıllst DIV GIEe NIC ET nel en Tur Ich OIe Q11 Sar WAaC|
Denm leın ST galis IeUu ET zu Zie] IC| en ken VT
Der MIn dQas Zie] WIIT] [lel/1 UrC| Siur UNG UrC| ac
Qass Rıch LUNGg GIEe Oie WE alla OIe Fahrt cn VF

reu DICNn G01 les VF e WETIIN dQas (je WIS S6(1 WAacC|

172 Ebd 3317{
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die menschenleere Kirche wie zu einem vertrauten Gespräch. Das habe
ich nie vergessen können.«12

Instrumentalimprovisation

Kommentar:
Das Rigorosum in Freiburg verlief ausgezeichnet. Edith Stein war die
erste Frau, die in Philosophie an der Universität Freiburg promovierte.
Und sie wurde die erste Assistentin in Philosophie. Edmund Husserl
brauchte jemanden. Die Männer, die sonst dafür in Frage gekommen
wären und sicher den Vorzug bekommen hätten, waren im Krieg. Edith
Stein war äußerst glücklich über diese Chance. Und sie versprach sich
viel davon. Sie wollte sich habilitieren, eines Tages einen Lehrstuhl in
Philosophie haben. Doch sie war mit 25 Jahren am Höhepunkt ihrer
Karriere angekommen. Prof. Husserl musste ihr zwar ihre Kompeten-
zen bescheinigen, eröffnete ihr jedoch nicht den Zugang zur Habili-
tation. Insgesamt fünf Versuche sollte Edith Stein unternehmen und
scheiterte, weil sie eine Frau war und zuletzt auch aufgrund ihrer jü-
dischen Abstammung.

Intonation und Gesang:

Melodie: Barbara Kolberg, Text: Edith Stein

200

12 Ebd., 331f.

1.  V:  Herr, stür-misch  sind   die  Wel - len,    und  dun - kel    ist      die   Nacht
2.   A:  „Halt   fest    die   Hand  am Steu - er und    sei   ge - trost    und     still
3.   A:  Hab    nur    mit  treu - en Sin - nen    stets   auf  den Kom -pass   acht,
4.   A:  Die      Na  -  del     zit - tert     lei  -  se      und   steht dann wie  -  der     still,
5.   A: Sei   drum     ge - trost    und   stil - le:       Es    führt durch Sturm und Nacht

     Willst Du sie  nicht  er   -  hel - len     für     mich,  die    ein - sam    wacht.
     Dein Schiff - lein    ist   mir     teu - er,  zum    Ziel   ich’s   len - ken       will.
     Der     hilft     das   Ziel ge  -  win -nen  durch   Stür - me   und  durch Nacht.“
     dass  Rich - tung   sie  die     wei - se,    wo  -  hin     die  Fahrt   ich        will.
     ge   -  treu    Dich  Got - tes    Wil  -  le,   wenn   das    Ge -  wis  -  sen  wacht.
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Kommentar:
Edıch Ste1ins Pliäne wurden durchkreuzt. In eınem ıhrer philosophıschen
Bücher VOo ıhr o1bt insgesamt Bücher reflektierte S1C

Sprecherin
»Man unterscheıidet iın der vgewÖhnlıichen Redewelse ‚Planvolles« un:
das oilt zugleich als ssiınnvoll« un: verständlıch« und ‚Zutalliges:<, W AS

iın sıch sınnlos und unverstäiändlich erscheınt. Ich habe eın bestimmtes
Studıum VOLr und suche MIır dafür 1Ne Unımversıtät AUS, dıe MIır beson-
dere Förderung iın meınem Fach verspricht. Das 1St eın siınnvoller und
verständlıcher Zusammenhang. Dafis ıch iın Jjener Stadt eiınen Menschen
kennen lerne, der >zufällig: auch dort studıert, und e1ines Tages »zufällig:
mıt ıhm aut weltanschauliche Fragen sprechen komme, erscheınt
MIır zunächst nıcht durchaus als verständlıicher Zusammenhang. ber
WL ıch ach Jahren meın Leben überdenke, dann wırd mIır klar, da{ß
Jenes Gespräch VOo entscheıidendem Eıintlufs auf miıch WAdlL, vielleicht
‚wesentlicher:« als meın ANZCS Studıum, und kommt MIır der (ze-
danke, da{ß ıch vielleicht ve1gens darum« iın Jjene Stadt ‚gehen muföste«<.
Was nıcht iın meıInem Plan lag, das hat iın (zoOttes Plan gelegen. Und Je
Ofter MIır begegnet, desto lebendiger wırd iın MIır dıe Jlau-
bensüberzeugung, da{ß VOo  — (3OtTt her gesehen keınen ‚Zutall« o1bt,
da{ß meın ANZCS Leben bıs iın alle Einzelheiten 1mM Plan der yöttlıchen
Vorsehung vorgezeichnet und VOL (zottes allsehendem Auge eın voll-
endeter Sinnzusammenhang 1st.«}  S

Kommentar:
Edıtch Stein ving ıhren Weg auf dıe Taute 197)7) Sollte S1E sıch iın der
katholischen oder in der evangelıschen Kırche tauten lassen? Es
vorrangıg evangelısche Christen, dıe S1E kennen und schätzen gelernt
hatte und dıe ıhr die Welt des Glaubens erschlossen. Als 1mM ersten

Weltkrieg der Jung verheıiratete Adolt Reinach, eın Schüler Husserls
un: Lehrer Edıch Ste1lns iın Göttingen, gefallen WdlL, sollte S1C SeINeE WIt-

autsuchen und den Nachlass Reinachs ordnen. S1e tfürchtete sıch
VOoOoIr dieser Reıtse. Wıe sollte S1C dıe Junge TAau trosten” Edıch WLr selbst
untröstlıich. och dıe Junge WItwe trostete Edırth, ındem S1E mIt ıhr
aut den Kreuzestod Jesu schaute un: VOo  — ıhm sıch Kraft erbat. In diesen
1 3 Endliches un: CeW1SES e1in. Versuch e1nes Aufstiegs zZzu ınn des Se1ns. Einleitung
un: Bearb VO! Andreas LUwe Müller. Äus der Reihe Edıth Stein GGesamtausgabe

Freiburg Br. 2016, 106f.
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Kommentar:
Edith Steins Pläne wurden durchkreuzt. In einem ihrer philosophischen
Bücher – von ihr gibt es insgesamt 27 Bücher – reflektierte sie:

Sprecherin 1:
»Man unterscheidet in der gewöhnlichen Redeweise ›Planvolles‹ – und
das gilt zugleich als ›sinnvoll‹ und ›verständlich‹ – und ›Zufälliges‹, was
in sich sinnlos und unverständlich erscheint. Ich habe ein bestimmtes
Studium vor und suche mir dafür eine Universität aus, die mir beson-
dere Förderung in meinem Fach verspricht. Das ist ein sinnvoller und
verständlicher Zusammenhang. Daß ich in jener Stadt einen Menschen
kennen lerne, der ›zufällig‹ auch dort studiert, und eines Tages ›zufällig‹
mit ihm auf weltanschauliche Fragen zu sprechen komme, erscheint
mir zunächst nicht durchaus als verständlicher Zusammenhang. Aber
wenn ich nach Jahren mein Leben überdenke, dann wird mir klar, daß
jenes Gespräch von entscheidendem Einfluß auf mich war, vielleicht
›wesentlicher‹ als mein ganzes Studium, und es kommt mir der Ge-
danke, daß ich vielleicht ›eigens darum‹ in jene Stadt ›gehen mußte‹. 
Was nicht in meinem Plan lag, das hat in Gottes Plan gelegen. Und je
öfter mir so etwas begegnet, desto lebendiger wird in mir die Glau-
bensüberzeugung, daß es – von Gott her gesehen – keinen ›Zufall‹ gibt,
daß mein ganzes Leben bis in alle Einzelheiten im Plan der göttlichen
Vorsehung vorgezeichnet und vor Gottes allsehendem Auge ein voll-
endeter Sinnzusammenhang ist.«13

Kommentar:
Edith Stein ging ihren Weg auf die Taufe 1922 zu. Sollte sie sich in der
katholischen oder in der evangelischen Kirche taufen lassen? Es waren
vorrangig evangelische Christen, die sie kennen und schätzen gelernt
hatte und die ihr die Welt des Glaubens erschlossen. Als im ersten
Weltkrieg der jung verheiratete Adolf Reinach, ein Schüler Husserls
und Lehrer Edith Steins in Göttingen, gefallen war, sollte sie seine Wit-
we aufsuchen und den Nachlass Reinachs ordnen. Sie fürchtete sich
vor dieser Reise. Wie sollte sie die junge Frau trösten? Edith war selbst
untröstlich. Doch die junge Witwe tröstete Edith, indem sie mit ihr
auf den Kreuzestod Jesu schaute und von ihm sich Kraft erbat. In diesen
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13 Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins. Einleitung
und Bearb. von Andreas Uwe Müller. Aus der Reihe: Edith Stein Gesamtausgabe Bd.
11/12, Freiburg i. Br. 2016, 106f.
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Jahren aut der Suche ach alt und WYıahrheıt las Edırch Stein Zudem
dıe Lebensbeschreibung der Teresa VOo Avıla, der oroßen spanıschen
Mystikerıin und Kırchenlehrerin (1515—-1582). Durch Teresa tfiel dıe
Entscheidung für dıe katholische Kırche. S1e weckte iın Edırch das In-
teresse für den Karmel. Fur Edırch Stein reıfte dıe Klarheıt: D1e letzt-
yültıge WYıahrheit 1sST (zott. Eıner ıhrer meılstzıtlerten Satze lautet: » Wer
dıe WYıahrheit sucht, der sucht (sOtt, ob ıhm klar 1St oder nıcht.«!*

Sprecherin
»In der elt unmıttelbar VOr und och iıne Z Weille ach meıner
Konversion habe ıch namlıch gemeınnt, ein rel1ıg1Öses Leben führen heıiße,
alles Irdısche aufgeben un: 11L  F 1mM Gedanken göttliche Dıinge leben
Allmählich habe ıch 1ber einsehen gelernt, da{fi 1ın dieser Welt anderes
VOoO  — ULL1S verlangt wırd un: da{fi selbst 1mM beschaulichsten Leben dıe Ver-
bındung m1t der Welt nıcht durchschnitten werden darft; ıch ylaube
I J€ tiefer jemand 1ın (JOtTt hineingezogen wırd, desto mehr MUu:
auch 1ın diesem Sinne N sıch herausgehen:, ın dıie elt hıineın,
das yöttliche Leben 1ın S1C hineinzutragen. Es kommt 19808  am darauf A. da{fi
II114  n 1ın der Tat eınen stillen Wınkel hat, 1ın dem II114  n mı1t (JOtTt VCL-

kehren kann, als ob on überhaupt nıchts yäbe und das taglıch.«"
Kommentar:
D1e geistlichen Begleiter VOo Edırch Stein, Priälat Schwınd iın Speyer
und spater Erzabt Raphael Walzer iın Beuron, wollten dıe Konvertiıtın
nıcht sotort den Weg 1Ns Kloster gehen lassen. S1e sollte ıhren Glauben
zunaächst iın der elt prüfen un: ıhre Begabungen einbringen. SO lagen
zwıschen der Taute 19727 und dem Klostereıintritt 1933 elf Jahre Schul-
diıenst bel den Dominıiıkanerinnen VOo St Magdalena iın Speyer, aufßer-
dem 1ne elIt intensıvster wıssenschatrtlicher Arbeıt und reicher Vor-
tragstätigkeıt SOWI1e e1n Jahr als Dozentin in unster. Edırch Stein führte
privat schon eın nahezu klösterliches Leben 1mM Wechsel VOo Arbeıt
und Gebet Als Textgrundlage für folgendes Lıied diente Edırch Steıin
Psalm Edıch Ste1in brachte darın ıhre INN1ZE, vertrauensvolle Be-
ziehung (3Ott ZU Ausdruck.
14 Selbstbildnis ın Briefen IL Z weıter eıl —1 Eıinleitung Vo H.- Gerl-Fal-
kovıtz. Bearb Vo Neyer IC  - Äus der Reihe Edıth Stein Gesamtausgabe
3’ Freiburg Br. 2015, S00
1 > Selbstbildnis In Briefen Erster eıl —1 Einleitung Vo H.- Gerl-Falkovitz.
Bearb VO! Neyer IC  ® Äus der Reihe: Edıth Stein Gesamtausgabe 2’ Freiburg

Br. 2010,
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Jahren auf der Suche nach Halt und Wahrheit las Edith Stein zudem
die Lebensbeschreibung der Teresa von Avila, der großen spanischen
Mystikerin und Kirchenlehrerin (1515–1582). Durch Teresa fiel die
Entscheidung für die katholische Kirche. Sie weckte in Edith das In-
teresse für den Karmel. Für Edith Stein reifte die Klarheit: Die letzt-
gültige Wahrheit ist Gott. Einer ihrer meistzitierten Sätze lautet: »Wer
die Wahrheit sucht, der sucht Gott, ob es ihm klar ist oder nicht.«14

Sprecherin 2:
»In der Zeit unmittelbar vor und noch eine ganze Weile nach meiner
Konversion habe ich nämlich gemeint, ein religiöses Leben führen heiße,
alles Irdische aufgeben und nur im Gedanken an göttliche Dinge leben.
Allmählich habe ich aber einsehen gelernt, daß in dieser Welt anderes
von uns verlangt wird und daß selbst im beschaulichsten Leben die Ver-
bindung mit der Welt nicht durchschnitten werden darf; ich glaube so-
gar: je tiefer jemand in Gott hineingezogen wird, desto mehr muß er
auch in diesem Sinne ›aus sich herausgehen‹, d.h. in die Welt hinein, um
das göttliche Leben in sie hineinzutragen. Es kommt nur darauf an, daß
man in der Tat einen stillen Winkel hat, in dem man mit Gott so ver-
kehren kann, als ob es sonst überhaupt nichts gäbe und das täglich.«15

Kommentar:
Die geistlichen Begleiter von Edith Stein, Prälat Schwind in Speyer
und später Erzabt Raphael Walzer in Beuron, wollten die Konvertitin
nicht sofort den Weg ins Kloster gehen lassen. Sie sollte ihren Glauben
zunächst in der Welt prüfen und ihre Begabungen einbringen. So lagen
zwischen der Taufe 1922 und dem Klostereintritt 1933 elf Jahre Schul-
dienst bei den Dominikanerinnen von St. Magdalena in Speyer, außer-
dem eine Zeit intensivster wissenschaftlicher Arbeit und reicher Vor-
tragstätigkeit sowie ein Jahr als Dozentin in Münster. Edith Stein führte
privat schon ein nahezu klösterliches Leben im Wechsel von Arbeit
und Gebet. – Als Textgrundlage für folgendes Lied diente Edith Stein
Psalm 60/61. Edith Stein brachte darin ihre innige, vertrauensvolle Be-
ziehung zu Gott zum Ausdruck.
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14 Selbstbildnis in Briefen II. Zweiter Teil 1933–1942. Einleitung von H.-B. Gerl-Fal-
kovitz. Bearb. von M. A. Neyer OCD. Aus der Reihe: Edith Stein Gesamtausgabe Bd.
3, Freiburg i. Br. 2015, 300.
15 Selbstbildnis in Briefen I. Erster Teil 1916–1933. Einleitung von H.-B. Gerl-Falkovitz.
Bearb. von M. A. Neyer OCD. Aus der Reihe: Edith Stein Gesamtausgabe Bd. 2, Freiburg
i. Br. 2010, 86.
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Intonatı:on und (resang:
Erhör’, (soOtt, meın Flehen,

Hab auf meın Beten chrt
Du sahst VOo fern miıch stehen,
Ich riet AUS dunk’)ler Nachrt
Auft e1INes Felsens ohe
Erhobst Du onadıg mich,
Auft ıch ıch hoftend sehe,
Du lenkst und eıtest miıch.

Du bıst ogleich eiInem Turme,
Vor Feınden bırgst Du mich,
Ich weıche keinem Sturme,
Bel Dır b1n sıcher 1C
In Deinem Zelt bewahren
Whllst Du miıch ımmerdar.
Miıch hütet VOLr Getahren
Deıln schırmend Flügelpaar.

Meın Bıtten 4ST gewähret,
Meın (soOtt, iın Gnaden Du
Wer Deinen Namen ehret,
Dem tällt Deıln Erbe
Du schenkest langes Leben
Dem, der sıch Dır geweıht,
Whllst Tag Tag ıhm geben
Bıs iın dıe ernste eIt

Vor Deinem Angesichte
Steht iın Ewigkeıt.
Es wırd Ja n1e zunıchte
(zoOttes Barmherzigkeıt.
SO 11l Deıln Lob ıch sıngen,
W1e ıch Dır versprach,
Meın Lobesopfter bringen
Bıs den Jungsten Tag  16

16 Geılstliche Texte IL Äus der Reihe Edıicth Stein GGesamtausgabe ZÜ, Breiburg Br.
2015, 335f.: ın Gotteslob 2014 Nr. 459 mı1t leicht geindertem Text.

203

Intonation und Gesang:

1 Erhör’, o Gott, mein Flehen,
Hab auf mein Beten Acht.
Du sahst von fern mich stehen,
Ich rief aus dunk’ler Nacht –
Auf eines Felsens Höhe
Erhobst Du gnädig mich,
Auf Dich ich hoffend sehe,
Du lenkst und leitest mich.

2 Du bist gleich einem Turme,
Vor Feinden birgst Du mich,
Ich weiche keinem Sturme,
Bei Dir bin sicher ich.
In Deinem Zelt bewahren
Willst Du mich immerdar.
Mich hütet vor Gefahren 
Dein schirmend Flügelpaar.

3 Mein Bitten hast gewähret,
Mein Gott, in Gnaden Du.
Wer Deinen Namen ehret,
Dem fällt Dein Erbe zu.
Du schenkest langes Leben
Dem, der sich Dir geweiht,
Willst Tag um Tag ihm geben
Bis in die fernste Zeit.

4 Vor Deinem Angesichte
Steht er in Ewigkeit.
Es wird ja nie zunichte
Gottes Barmherzigkeit.
So will Dein Lob ich singen,
Wie ich es Dir versprach,
Mein Lobesopfer bringen
Bis an den Jüngsten Tag.16
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16 Geistliche Texte II. Aus der Reihe: Edith Stein Gesamtausgabe Bd. 20, Breiburg i. Br.
2015, 335f.; in Gotteslob 2014 unter Nr. 439 mit leicht geändertem Text.
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Kommentar:
Edıch Ste1i1ns aıltere Schwester KRosa hatte auch ZU katholischen Jlau-
ben gefunden. S1e pflegte iın Breslau dıe Mutftter. Um deren Schmer7z
nıcht och mehr vergrößern, hatte S1E sıch erst ach deren Tod
Heılıgen Abend 1937 tauten lassen. Dazu W ar S1C ach oln gerelst.
Ihre Schwester Edıth, bereıts Nalı vIier Jahren 1m dortigen Karmel lebend,
wurde ıhre Taufpatın. D1e Kırche W ar mıt vielen Adventssternen
geschmückt. Als Tautkleid wurde ıhr der weıle Mantel der Karmelıtın
umgelegt. Di1ieses Geschehen verarbeıtete Edırch Stein iın einem ext
ZU  - Taute für ıhre Schwester Rosa. Sıcher reflektierte Sr. Teres1a Be-
nedıicta darın auch ıhren eıgnen Weg iın dıe katholische Kırche.

Sprecherin
»Meın Herr und (sOtt,
Du A4ST miıch eınen langen, dunklen Weg geführt,
Steinig und art
Oftrt wollten meıne Kräfte MIır9
4ST hoftrt’ ıch nımmer, Je das Licht seh’n.
och als 1mM tiefsten Schmerz meın Herz CrSTAFFKLIC,
Da ving e1in klarer, mılder Stern MIır auf
Er führte miıch SELICU ıch tolgt  ? ıhm,
Zagend CYST, dann ımmer sıch’rer.
SO stand ıch endlich dem Tor der Kırche.
Es LAL sıch aut ıch bat Eınlafs.

Das Geheimnıis, das ıch 1mM Herzen tief verbergen mufste,
Nun dart ıch laut künden:
Ich ylaube ıch bekenne!
Der Priester geleitet miıch dıe Stuten ZU Altar hınauft:
Ich neıge dıe Stirn
Das heil’ge Wasser tlıefst MIır übers aupt

Ist’s möglıch Herr, dass elıner 11C  — geboren wiırd,
Der schon des Lebens Mıtte überschritten?
Du hast'’s ZESAQL, und MIır ward’s Wiıirklichkeit.
Eınes langen Lebens A4ST Schuld und Leıden
Fiıel VOo MIır.
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Kommentar:
Edith Steins ältere Schwester Rosa hatte auch zum katholischen Glau-
ben gefunden. Sie pflegte in Breslau die Mutter. Um deren Schmerz
nicht noch mehr zu vergrößern, hatte sie sich erst nach deren Tod am
Heiligen Abend 1937 taufen lassen. Dazu war sie nach Köln gereist.
Ihre Schwester Edith, bereits seit vier Jahren im dortigen Karmel lebend,
wurde ihre Taufpatin. Die Kirche war mit vielen roten Adventssternen
geschmückt. Als Taufkleid wurde ihr der weiße Mantel der Karmelitin
umgelegt. Dieses Geschehen verarbeitete Edith Stein in einem Text
zur Taufe für ihre Schwester Rosa. Sicher reflektierte Sr. Teresia Be-
nedicta darin auch ihren eignen Weg in die katholische Kirche.

Sprecherin 1:
»Mein Herr und Gott,
Du hast mich einen langen, dunklen Weg geführt,
Steinig und hart.
Oft wollten meine Kräfte mir versagen,
Fast hofft’ ich nimmer, je das Licht zu seh’n.
Doch als im tiefsten Schmerz mein Herz erstarrte,
Da ging ein klarer, milder Stern mir auf.
Er führte mich getreu – ich folgt’ ihm,
Zagend erst, dann immer sich’rer.
So stand ich endlich an dem Tor der Kirche.
Es tat sich auf – ich bat um Einlaß.
…
Das Geheimnis, das ich im Herzen tief verbergen mußte,
Nun darf ich laut es künden:
Ich glaube – ich bekenne!
Der Priester geleitet mich die Stufen zum Altar hinauf:
Ich neige die Stirn –
Das heil’ge Wasser fließt mir übers Haupt.

Ist’s möglich Herr, dass einer neu geboren wird,
Der schon des Lebens Mitte überschritten?
Du hast’s gesagt, und mir ward’s Wirklichkeit.
Eines langen Lebens Last an Schuld und Leiden
Fiel von mir.

204
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Auftrecht empfang‘’ ıch den weılen Mantel,
Den S1E MIır dıe Schultern legen,
Der Reinheıt ıchtes Bıld
Ich trag‘ iın meıner and dıe Kerze.
Ihre Flamme kündert,
Dass iın MIır Deıln heil’ges Leben olüht
Meın Herz 1sST 11U ZU  - Krıppe worden,
D1e Deliner harrt.

Nıchrt lange!
Marıa, Deline und a„uch meıne Multter
Hat ıhren Namen MIır gegeben.
Um Mıtternacht legt S1E ıhr neugebor’nes 1nd
Mır iın das Herz.

keınes Menschen Herz vermag's tassen,
Was denen Du bereıtet, dıe ıch heben.
Nun hab’ ıch ıch und lass ıch nımmermehr.
WG ımmer me1lnes Lebens Stralse geht,
1ST Du be]l MITr,
Nıchrts annn VOo Deliner Liebe Je miıch scheiden.«!”

Kommentar:
Regelmäfßsig tuhr Edıch Ste1in wäihrend ıhrer Speyrer Jahre den oroßen
Festzeıten ach Beuron, dort dıe tejerliche Lıiturgie mıtzuvollzıehen
und 1mM geistlıchen Gespräch mıt Erzabt Raphael Walzer SeIN.
och bevor Edıch Stein selbst ach 1U  am W E1 Semestern 1933 als Jüdın
ıhre Dozentinnentätigkeıt iın unster aufgeben MUSSTEC, hatte S1E das
Verderben, das mıt der natıonalsozıalıstiıschen Dıktatur heraufzog, C 1-

kannt. Mırt Erzabt Walzer besprach S1E auch ıhr Vorhaben, Papst
1US XI eınen Brıief schreıben. Er vermıttelte den Brıef 1mM Aprıil
1933 ach Rom ange 1sST ber den Inhalt dieses Briefes geräatselt W OI-

den 2003 machte Papst Johannes Paul I1 eınen Teıl des vatıkanıschen
Geheimnarchivs der Offentlichkeit zugäanglıch. Dabe!I tauchte a„uch der
Briet Edırch Ste1i1ns ach 70 Jahren wıieder auf

1/ ESGA ZÜ, 51+* (sıehe Änm 16)
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Aufrecht empfang’ ich den weißen Mantel,
Den sie mir um die Schultern legen,
Der Reinheit lichtes Bild.
Ich trag’ in meiner Hand die Kerze.
Ihre Flamme kündet,
Dass in mir Dein heil’ges Leben glüht.
Mein Herz ist nun zur Krippe worden,
Die Deiner harrt.

Nicht lange!
Maria, Deine und auch meine Mutter
Hat ihren Namen mir gegeben.
Um Mitternacht legt sie ihr neugebor’nes Kind
Mir in das Herz.

O keines Menschen Herz vermag’s zu fassen,
Was denen Du bereitet, die Dich lieben.
Nun hab’ ich Dich und lass Dich nimmermehr.
Wo immer meines Lebens Straße geht,
Bist Du bei mir,
Nichts kann von Deiner Liebe je mich scheiden.«17

Kommentar:
Regelmäßig fuhr Edith Stein während ihrer Speyrer Jahre zu den großen
Festzeiten nach Beuron, um dort die feierliche Liturgie mitzuvollziehen
und um im geistlichen Gespräch mit Erzabt Raphael Walzer zu sein.
Noch bevor Edith Stein selbst nach nur zwei Semestern 1933 als Jüdin
ihre Dozentinnentätigkeit in Münster aufgeben musste, hatte sie das
Verderben, das mit der nationalsozialistischen Diktatur heraufzog, er-
kannt. Mit Erzabt Walzer besprach sie auch ihr Vorhaben, an Papst
Pius XI. einen Brief zu schreiben. Er vermittelte den Brief im April
1933 nach Rom. Lange ist über den Inhalt dieses Briefes gerätselt wor-
den. 2003 machte Papst Johannes Paul II. einen Teil des vatikanischen
Geheimarchivs der Öffentlichkeit zugänglich. Dabei tauchte auch der
Brief Edith Steins nach 70 Jahren wieder auf.

205

17 ESGA 20, 51f. (siehe Anm. 16).
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Sprecherin
»Heıilıger Vater!
Als eın 1nd des jüdıschen Volkes, das durch (zottes CGnade SEeIt e1f
Jahren e1in 1nd der katholischen Kırche ISt, WADC ıch C VOI dem Vater
der Christenheıit auszusprechen, W 4A5 Mıllıonen VOo Deutschen be-
drückrt.
SeI1t Wochen sehen WIFr iın Deutschland Taten geschehen, dıe jeder (ze-
rechtigkeıt und Menschlichkeit VOo  — Niächstenliebe AL nıcht reden

ohn sprechen. Jahre hındurch haben dıe natıonalsozıalıistischen
Führer den Judenhafßß gepredigt. Nachdem S1C Jetzt dıe Regierungsge-
walt iın ıhre Hände gebracht und ıhre Anhängerschaft darunter nach-
weıslıch verbrecherische Elemente bewatfnet hatten, 1St diese Yaat
des Hasses aufgegangen. Dafs Ausschreitungen vorgekommen sınd,
wurde och VOL kurzem VOo der Regierung zugegeben. In welchem
Umfang, davon können WITFr u15 eın Bıld machen, weıl dıe Otftentliche
Meınung geknebelt 1St ber ach dem urteılen, Wa MIır durch PCI-
sönlıche Beziehungen bekannt geworden 1St, handelrt sıch keineswegs

vereinzelte Ausnahmetiälle. Unter dem Druck der Auslandsstımmen
1sST dıe Regierung >mılderen« Methoden übergegangen. S1e hat dıe
Parole ausgegeben, solle skeinem Juden eın Haar gekrümmt werden:«.
ber S1E treıbt durch ıhre Boykotterklärung dadurch, da{ß S1E den
Menschen wırtschaftrtliche Exıstenz, bürgerliche Ehre un: ıhr Vaterland
nımmt viele ZUuUrFr Verzweıflung: sınd MIr in der eizten Woche durch
prıvate Nachrichten Fiälle VOo  — Selbstmord ınfolge dieser Anteindun-
I1 bekannt geworden. Ich b1n überzeugt, da{ß sıch 1ne allge-
meıne Erscheinung handelt, dıe och viele Opter ordern wırd. Man
HA bedauern, da{ß dıe Unglücklichen nıcht mehr inneren alt haben,

ıhr Schicksal Lragen. ber dıe Verantwortung fällt doch ZU

oroßen Teıl aut dıe, dıe S1E weIlt brachten. Und S1E fällt auch aut dıe,
dıe dazu schweıgen.
Alles, Wa geschehen 1sST und och täglıch geschieht, geht VOo  — eıner Re-
vierung AUS, dıe sıch schrıstliıch« SeI1t Wochen wartien un: hoften
nıcht 1U  am dıe Juden, sondern Tausende Lreuer Katholiken iın Deutsch-
and und 1C denke, iın der AaNZCH Welt darauf, da{ß die Kırche
Chrıstı ıhre Stimme erhebe, diesem Miıfßbrauch des Namens Chrıstı
Eınhalt IU  z Ist nıcht diese Vergotzung der KRasse und der Staatsge-
walt, dıe taglıch durch Rundtunk den Massen eingehämmert wırd, 1ne
otffene Häresıe” Ist nıcht der Vernichtungskampf das jüdısche
Blut 1ne Schmähung der allerheiligsten Menschheit ULNSCICS Erlösers,

7206

Sprecherin 2:
»Heiliger Vater!
Als ein Kind des jüdischen Volkes, das durch Gottes Gnade seit elf
Jahren ein Kind der katholischen Kirche ist, wage ich es, vor dem Vater
der Christenheit auszusprechen, was Millionen von Deutschen be-
drückt.
Seit Wochen sehen wir in Deutschland Taten geschehen, die jeder Ge-
rechtigkeit und Menschlichkeit – von Nächstenliebe gar nicht zu reden
– Hohn sprechen. Jahre hindurch haben die nationalsozialistischen
Führer den Judenhaß gepredigt. Nachdem sie jetzt die Regierungsge-
walt in ihre Hände gebracht und ihre Anhängerschaft – darunter nach-
weislich verbrecherische Elemente – bewaffnet hatten, ist diese Saat
des Hasses aufgegangen. Daß Ausschreitungen vorgekommen sind,
wurde noch vor kurzem von der Regierung zugegeben. In welchem
Umfang, davon können wir uns kein Bild machen, weil die öffentliche
Meinung geknebelt ist. Aber nach dem zu urteilen, was mir durch per-
sönliche Beziehungen bekannt geworden ist, handelt es sich keineswegs
um vereinzelte Ausnahmefälle. Unter dem Druck der Auslandsstimmen
ist die Regierung zu ›milderen‹ Methoden übergegangen. Sie hat die
Parole ausgegeben, es solle ›keinem Juden ein Haar gekrümmt werden‹.
Aber sie treibt durch ihre Boykotterklärung – dadurch, daß sie den
Menschen wirtschaftliche Existenz, bürgerliche Ehre und ihr Vaterland
nimmt – viele zur Verzweiflung: es sind mir in der letzten Woche durch
private Nachrichten 5 Fälle von Selbstmord infolge dieser Anfeindun-
gen bekannt geworden. Ich bin überzeugt, daß es sich um eine allge-
meine Erscheinung handelt, die noch viele Opfer fordern wird. Man
mag bedauern, daß die Unglücklichen nicht mehr inneren Halt haben,
um ihr Schicksal zu tragen. Aber die Verantwortung fällt doch zum
großen Teil auf die, die sie so weit brachten. Und sie fällt auch auf die,
die dazu schweigen.
Alles, was geschehen ist und noch täglich geschieht, geht von einer Re-
gierung aus, die sich ›christlich‹ nennt. Seit Wochen warten und hoffen
nicht nur die Juden, sondern Tausende treuer Katholiken in Deutsch-
land – und ich denke, in der ganzen Welt – darauf, daß die Kirche
Christi ihre Stimme erhebe, um diesem Mißbrauch des Namens Christi
Einhalt zu tun. Ist nicht diese Vergötzung der Rasse und der Staatsge-
walt, die täglich durch Rundfunk den Massen eingehämmert wird, eine
offene Häresie? Ist nicht der Vernichtungskampf gegen das jüdische
Blut eine Schmähung der allerheiligsten Menschheit unseres Erlösers,
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der allerseligsten Jungfrau und der Apostel? Stehrt nıcht dıes alles 1mM
aufßersten (‚egensatz ZU Verhalten UuU1L1SCICS Herrn und Heılands, der
och Kreuz für SeINeE Verfolger betete? Und 1sST nıcht eın schwar-
ZCIT Flecken iın der Chronık dieses Heılıgen Jahres 1933, das eın Jahr
des Friedens und der Versöhnung werden sollte?

Wır alle, dıe WIFr Kınder der Kırche sınd und dıe Verhältnıisse iın
Deutschland mıt otfenen Augen betrachten, fürchten das Schlimmste
für das Ansehen der Kırche, WE das Schweigen och länger anhält.
Wır sınd auch der Überzeugung, da{ß dieses Schweigen nıcht ıimstande
sSe1IN wiırd, auf dıe Dauer den Frıeden mıt der gegenwärtigen deutschen
Regierung erkauten. Der Kampf den Katholizıismus wırd
vorläufig och iın der Stille und iın wenıger brutalen Formen geführt
W1€e das Judentum, 1ber nıcht wenıger systematisch. Es wırd
nıcht mehr lange dauern, dann wırd iın Deutschland eın Katholık
mehr eın Ämt haben, WL sıch nıcht dem Kurs bedingungslos
verschreıbt.
Zu Füßen Eurer Heıligkeıt, den Apostolischen Segen bıttend

Dr Edırch Stein
Dozentin Deutschen Instıtut
für wıssenschafrtliıche Pidagogık, Münster«'®

Instrumentalimprovisation
Kommentar:
In eiınem ıhrer vielen Vortrage reflektierte Edıtch Stein das Verhältnis
der Menschen untereinander un: WI1€E e1in Zusammenleben gehen annn
Angesıchts der aktuellen Themen VOo Flucht, Asyl und Umgang mIt
Menschen remder Kulturen und Religionen wırkt dieser Textauszug
ausgesprochen heutig.

Sprecherin
>> Wenn (zOtt in uUu1ls 1ST. un: WL dıe Liebe ISt, annn nıcht anders
se1n, als da{ß WIFr dıe Brüder heben. Darum 1sST 11S5CIC Menschenliebe
das Ma{fs ULLSCICI Gottesliebe. ber 1St 1ne andere als dıe natürlıche
Menschenliebe. D1e natürlıche Liebe oilt diesem und Jjenem, der u11

durch dıe Bande des Blutes verbunden oder durch Verwandtschatt des

15 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 18

207

der allerseligsten Jungfrau und der Apostel? Steht nicht dies alles im
äußersten Gegensatz zum Verhalten unseres Herrn und Heilands, der
noch am Kreuz für seine Verfolger betete? Und ist es nicht ein schwar-
zer Flecken in der Chronik dieses Heiligen Jahres 1933, das ein Jahr
des Friedens und der Versöhnung werden sollte?

Wir alle, die wir treue Kinder der Kirche sind und die Verhältnisse in
Deutschland mit offenen Augen betrachten, fürchten das Schlimmste
für das Ansehen der Kirche, wenn das Schweigen noch länger anhält.
Wir sind auch der Überzeugung, daß dieses Schweigen nicht imstande
sein wird, auf die Dauer den Frieden mit der gegenwärtigen deutschen
Regierung zu erkaufen. Der Kampf gegen den Katholizismus wird
vorläufig noch in der Stille und in weniger brutalen Formen geführt
wie gegen das Judentum, aber nicht weniger systematisch. Es wird
nicht mehr lange dauern, dann wird in Deutschland kein Katholik
mehr ein Amt haben, wenn er sich nicht dem neuen Kurs bedingungslos
verschreibt.
Zu Füßen Eurer Heiligkeit, um den Apostolischen Segen bittend

Dr. Edith Stein
Dozentin am Deutschen Institut
für wissenschaftliche Pädagogik, Münster«18

Instrumentalimprovisation

Kommentar:
In einem ihrer vielen Vorträge reflektierte Edith Stein das Verhältnis
der Menschen untereinander und wie ein Zusammenleben gehen kann.
Angesichts der aktuellen Themen von Flucht, Asyl und Umgang mit
Menschen fremder Kulturen und Religionen wirkt dieser Textauszug
ausgesprochen heutig.

Sprecherin 1:
»Wenn Gott in uns ist und wenn er die Liebe ist, so kann es nicht anders
sein, als daß wir die Brüder lieben. Darum ist unsere Menschenliebe
das Maß unserer Gottesliebe. Aber es ist eine andere als die natürliche
Menschenliebe. Die natürliche Liebe gilt diesem und jenem, der uns
durch die Bande des Blutes verbunden oder durch Verwandtschaft des
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18 Edith-Stein-Jahrbuch 2004, 18f.
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Charakters oder gemeınsame Interessen nahestehrt. D1e andern sınd
»Fremde<«, dıe einen nıchts angehen:, eiInem eventuell 0S durch ıhr
Wesen wıderwärtig sınd, da{ß I11LA.  s S1C sıch möglıchst weI1lt VOo Leıbe
hält Fur den Chrısten o1bt keınen »tremden Menschen«. Der 1St Je-
weıls der ‚Nächste«, den WIr VOLr u115 haben und der eben
melsten bedarft; gleichgültig, ob verwandt 1St oder nıcht, ob WIFr ıh
>mOogen: oder nıcht, ob der Hılte >moralısch würdig« 1sST oder nıcht.
D1e Liebe Chhristı kennt keıne Grenzen, S1C OFT nımmer auf, S1C schau-
dert nıcht zurück VOLr Häfllıichkeirt und Schmutz. Er 1St der Suüunder
wıllen gekommen und nıcht der Gerechten wıllen. Und WL dıe
Liebe Christı iın u11 lebt,; dann machen WITFr W1€e und gehen den
verlorenen Schaten nach.«!?

Kommentar:
Da Edıch Stein als Jüdın iın eiInem weltlıchen Berut nıcht mehr 1arbeıten
durfte, sah S1E für sıch dıe elIt gekommen, doch eınen Karmel
chen, der S1€, 1Ne mıttlerweıle 42-Jährige, 1autnehmen wuürde. S1e Lrat
iın den Kölner Karmel eın Dort hoftte S1€, uhe finden. Fın etiztes
Mal tfuhr Edıtch Stein ıhrer Famlıulıe ach Breslau und damıt iın dıe
Auseinandersetzung mıt ıhrer Famlıulıe. ber ıhr Z1ıe] stand fest.

Sprecherin
» Der letzte Tag, den ıch Hause verbrachte, W ar der 172 Oktober,
meın Geburtstag. Es W ar zugleich eın jüdıscher Festtag, der Abschlufßs
des Laubhüttentestes. Meıne Multter besuchte den (Czottesdienst iın der
5Synagoge des Rabbinerseminars. Ich begleitete S1€, weıl WIr diıesen Tag
möglıchst SaNZ gemeınsam verbringen wollten. Meıner Schwester FErı1-
kas Lieblingslehrer, eın bedeutender Gelehrter, hıelt 1Ne schöne Pre-
dıgt Auft dem Hınweg iın der Straßenbahn hatten WIr nıcht vıel -
sprochen. Um eınen kleinen Irost geben, ich, dıe elIt
SC1 11U  - 1Ne Probezeıt. ber das halt nıchts. >Wenn du 1ne Probezeıt
auf dıch N1MMSt, weılß ich, da{ß du S1E bestehen WIFST.«
Jetzt verlangte meıne Mutltter Fufs heimzugehen. tiwa 34 Stunden
mıt ıhren Jahren! ber ıch mulfite zulassen, denn ıch mer kte wohl,;
da{ß S1E och CII ungestort mıt mIır reden wollte. >War die Predigt
nıcht schön?« >]a « ;Man annn also a„uch Jüdısch fromm SEe1IN < >(GewI1ss,

17 Geilstliche Tlexte Einleitung un: Bearb Vo Ulrich Dobhan. Äus der Reihe Edıth
Stein Gesamtausgabe 19, Freiburg Br. 2014,
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Charakters oder gemeinsame Interessen nahesteht. Die andern sind
›Fremde‹, die einen ›nichts angehen‹, einem eventuell sogar durch ihr
Wesen widerwärtig sind, so daß man sie sich möglichst weit vom Leibe
hält. Für den Christen gibt es keinen ›fremden Menschen‹. Der ist je-
weils der ›Nächste‹, den wir vor uns haben und der eben unser am
meisten bedarf; gleichgültig, ob er verwandt ist oder nicht, ob wir ihn
›mögen‹ oder nicht, ob er der Hilfe ›moralisch würdig‹ ist oder nicht.
Die Liebe Christi kennt keine Grenzen, sie hört nimmer auf, sie schau-
dert nicht zurück vor Häßlichkeit und Schmutz. Er ist um der Sünder
willen gekommen und nicht um der Gerechten willen. Und wenn die
Liebe Christi in uns lebt, dann machen wir es wie er und gehen den
verlorenen Schafen nach.«19

Kommentar:
Da Edith Stein als Jüdin in einem weltlichen Beruf nicht mehr arbeiten
durfte, sah sie für sich die Zeit gekommen, doch einen Karmel zu su-
chen, der sie, eine mittlerweile 42-Jährige, aufnehmen würde. Sie trat
in den Kölner Karmel ein. Dort hoffte sie, Ruhe zu finden. Ein letztes
Mal fuhr Edith Stein zu ihrer Familie nach Breslau und damit in die
Auseinandersetzung mit ihrer Familie. Aber ihr Ziel stand fest.

Sprecherin 2:
»Der letzte Tag, den ich zu Hause verbrachte, war der 12. Oktober,
mein Geburtstag. Es war zugleich ein jüdischer Festtag, der Abschluß
des Laubhüttenfestes. Meine Mutter besuchte den Gottesdienst in der
Synagoge des Rabbinerseminars. Ich begleitete sie, weil wir diesen Tag
möglichst ganz gemeinsam verbringen wollten. Meiner Schwester Eri-
kas Lieblingslehrer, ein bedeutender Gelehrter, hielt eine schöne Pre-
digt. Auf dem Hinweg in der Straßenbahn hatten wir nicht viel ge-
sprochen. Um einen kleinen Trost zu geben, sagte ich, die erste Zeit
sei nur eine Probezeit. Aber das half nichts. ›Wenn du eine Probezeit
auf dich nimmst, weiß ich, daß du sie bestehen wirst.‹ – 
Jetzt verlangte meine Mutter zu Fuß heimzugehen. Etwa ¾ Stunden
mit ihren 84 Jahren! Aber ich mußte es zulassen, denn ich merkte wohl,
daß sie noch gern ungestört mit mir reden wollte. ›War die Predigt
nicht schön?‹ ›Ja.‹ ›Man kann also auch jüdisch fromm sein?‹ ›Gewiss,
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19 Geistliche Texte I. Einleitung und Bearb. von Ulrich Dobhan. Aus der Reihe: Edith
Stein Gesamtausgabe Bd. 19, Freiburg i. Br. 2014, 8.
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WL ILLE  — nıchts anderes kennengelernt ALl.< Nun kam verzweıtelt
zurück: >Warum 4ST du kennengelernt? Ich 11l nıchts ıh
CH Er IA eın sehr Mensch a WESCH se1InN. ber hat

sıch (zOtt gemacht?<«““
Kommentar:
Im Kölner Karmel W ALr Edıch Stein ZuL aufgenommen worden. Vor der
ersten heilıgen Protess, 2}1 Aprıil 19395, MUSSTE Sr. Teres1a Benedicta
VOo Kreuz ıhr Testament schreıben. Ua bat S1C (zOtt darın AÄAn-
nahme ıhres Lebens 1mM Kloster ZU  - Suüuhne für den Unglauben des
dıschen Volkes. An dieser Stelle wırd esonders deutlıch, dass dıe On

weıtsichtige und kluge Edırch Steıin a„uch 1nd ıhrer elIt WAdl, dıe iın
den Juden dıe Christusmörder sah AÄAndererseıts W ar Edıch Ste1in schon
sehr modern 1mM Blick aut den ezug zwıschen dem olk des ersten

un: dem olk des zweıten Bundes. 1E erkannte 1m Judentum dıe Wur-
zel, dıe das Christentum tragt, SaNZ 1mM Sınne des Paulus, der 1mM
Römerbriet tormulıerte: Nıchrt Du tragst dıe Wurzel, sondern dıe
Wurzel tragt dıch« 11,18) In der schwer TEFUNSCHCH und besonders
für 11S5CIC Tage wıieder bedeutungsvollen Erklärung des I1 Vatıkanı-
schen Konzıls ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlıchen
Reliıgionen, NOostra AaeLaAalte, wurde das Judentum als >> Wurzel des
Olbaums« bezeichnet (NA Sr. Teres1a Benedicta schrıeb iın ıhr Tes-
LAMeEeNnNT

Sprecherin
»Ich danke meınen lıeben Vorgesetzten un: allen lıeben Mıtschwestern
VOo  — ANZCH Herzen für dıe Liebe, mıt der S1E miıch aufgenommen ha-
ben, und für alles Gute, das MIır iın diesem Haus zuteıl wurde.
Schon Jetzt nehme ıch den Tod, den (zOtt MIır zugedacht hat, iın voll-
kommener Unterwerfung Seınen heiligsten Wıllen mIt Freuden

Ich bıtte den Herrn, da{ß Er meın Leben und Sterben anneh-
ILLE  — moöchte Seıner Ehre und Verherrlichung, für alle Anlıegen der
heiligsten Herzen Jesu und Marıae un: der Heılıgen Kırche, iınsbeson-
dere für die Erhaltung, Heılıgung und Vollendung UuU1LLSCICS heiligen
Ordens, namentlıch des Kölner und des Echter Karmel, ZU  - Suhne für
den Unglauben des Jüdıschen Volkes und damıt der Herr VOo den S Ee1-
11ICc  — aufgenommen werde und sSe1IN Reich komme iın Herrlichkeıit; für

A ESGA 1’ S60 (sıehe Änm
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wenn man nichts anderes kennengelernt hat.‹ Nun kam es verzweifelt
zurück: ›Warum hast du es kennengelernt? Ich will nichts gegen ihn
sagen. Er mag ein sehr guter Mensch gewesen sein. Aber warum hat
er sich zu Gott gemacht?‹«20

Kommentar:
Im Kölner Karmel war Edith Stein gut aufgenommen worden. Vor der
ersten heiligen Profess, am 21. April 1935, musste Sr. Teresia Benedicta
vom Kreuz ihr Testament schreiben. U.a. bat sie Gott darin um An-
nahme ihres Lebens im Kloster zur Sühne für den Unglauben des jü-
dischen Volkes. An dieser Stelle wird besonders deutlich, dass die sonst
so weitsichtige und kluge Edith Stein auch Kind ihrer Zeit war, die in
den Juden die Christusmörder sah. Andererseits war Edith Stein schon
sehr modern im Blick auf den Bezug zwischen dem Volk des ersten
und dem Volk des zweiten Bundes. Sie erkannte im Judentum die Wur-
zel, die das Christentum trägt, ganz im Sinne des hl. Paulus, der im
Römerbrief formulierte: »Nicht Du trägst die Wurzel, sondern die
Wurzel trägt dich« (11,18). In der schwer errungenen und besonders
für unsere Tage wieder bedeutungsvollen Erklärung des II. Vatikani-
schen Konzils über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen
Religionen, Nostra aetate, wurde das Judentum als »Wurzel des guten
Ölbaums« bezeichnet (NA 4). Sr. Teresia Benedicta schrieb in ihr Tes-
tament:

Sprecherin 1:
»Ich danke meinen lieben Vorgesetzten und allen lieben Mitschwestern
von ganzem Herzen für die Liebe, mit der sie mich aufgenommen ha-
ben, und für alles Gute, das mir in diesem Haus zuteil wurde.
Schon jetzt nehme ich den Tod, den Gott mir zugedacht hat, in voll-
kommener Unterwerfung unter Seinen heiligsten Willen mit Freuden
entgegen. Ich bitte den Herrn, daß Er mein Leben und Sterben anneh-
men möchte zu Seiner Ehre und Verherrlichung, für alle Anliegen der
heiligsten Herzen Jesu und Mariae und der Heiligen Kirche, insbeson-
dere für die Erhaltung, Heiligung und Vollendung unseres heiligen
Ordens, namentlich des Kölner und des Echter Karmel, zur Sühne für
den Unglauben des jüdischen Volkes und damit der Herr von den Sei-
nen aufgenommen werde und sein Reich komme in Herrlichkeit; für
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20 ESGA 1, 360 (siehe Anm. 4).
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dıe Rettung Deutschlands und den Friıeden der Welt, schliefßlıich für
meıne Angehörıigen, Lebende und Tote, un: alle, dıe MIır (zOtTt vegeben
hat da{ß keınes VOo ıhnen verloren gehe.«*!

Instrumentalimprovisa FL0N

Kommentar:
Der Karmel iın öln W ar och nıcht, W1€e VOo Edırch Stein erhofft, dıe
letzte Statiıon. Um ıhre Mıtschwestern nıcht gefährden, fioh S1E iın
der Sılvesternacht 938/39 iın den holländıschen Karmel Echt S1e, dıe
den Papst angerufen hatte, sıch dıe Nazıs stellen und den
Judenpogromen nıcht schweıgen, wurde Opfer e1INes Hırtenbrietes
der holländıschen katholischen Bıschöfe VOo 26 Julı 1942, iın dem S1C
sıch für den Schutz der Juden aussprachen. D1e Folge WAdl, dass dıe
(sestapo 1Ne Woche spater alle katholisch gewordenen Juden verhatten
1e1 und ach Auschwiıtz abtransportierte. Der Zug kam August
1947 iın Auschwitz Dann verlıeren sıch dıe Spuren VOo Sr. Teres1a
Benedicta VOo Kreuz.

ÄAm September 1945 schrıeb Frıtz Kaufmann, eın Kommiulıtone Edırh
Ste1i1ns AUS Göttinger Studienzeıten, iın eınem Briet den Philosophen
Marvın Farber:

Sprecher:
»Ich b1n untröstliıch ber Edıtch Ste1i1ns Tod, obwohl ıch ımmer och
hotte vielleicht alle Hoffnung da{ß dıe Nachrıicht sıch als
ırrıg erweIlst. Mırt Hans Lipps und mıt ıhr sınd meıne besten Göttinger
Freunde dahın, und das Leben erscheınt sovıel Armer. Es ISt, als ob dıe
Tür eiınem gelıebten Zimmer der Vergangenheıt endgültıg 1Ns Schlofß
gefallen SCe1 S1e können sıch aum vorstellen, Wa MIır Edırch Stein be-
deutet hat während des Ersten Weltkrieges; S1E LAL alles, miıch 1N-
nerlıch Leben erhalten un: berichtete MIır alles VOo  — den geistiıgen
Ereignıissen iın und außerhalb ULLSCICI ewegung [ Philosophische (ze-
sellschaftt]. S1e W ar der ZULC (zelst iın ULLSCICII Kreıs und SOTZLC für alle
und alles mıt wahrer schwesterlicher Liebe (auch für Husserl, als
schwer krank WAdlL, S1e W ar für Hans Lipps W1€e eın Schutzengel
iın den Jahren, als ıhm elend O1INg. Als ıch mıt ıhr ZU letztenmal

ESGA 1’ 475 (sıehe ÄAnm
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die Rettung Deutschlands und den Frieden der Welt, schließlich für
meine Angehörigen, Lebende und Tote, und alle, die mir Gott gegeben
hat: daß keines von ihnen verloren gehe.«21

Instrumentalimprovisation

Kommentar:
Der Karmel in Köln war noch nicht, wie von Edith Stein erhofft, die
letzte Station. Um ihre Mitschwestern nicht zu gefährden, floh sie in
der Silvesternacht 1938/39 in den holländischen Karmel Echt. Sie, die
den Papst angerufen hatte, sich gegen die Nazis zu stellen und zu den
Judenpogromen nicht zu schweigen, wurde Opfer eines Hirtenbriefes
der holländischen katholischen Bischöfe vom 26. Juli 1942, in dem sie
sich für den Schutz der Juden aussprachen. Die Folge war, dass die
Ges tapo eine Woche später alle katholisch gewordenen Juden verhaften
ließ und nach Auschwitz abtransportierte. Der Zug kam am 9. August
1942 in Auschwitz an. Dann verlieren sich die Spuren von Sr. Teresia
Benedicta vom Kreuz.

Am 9. September 1945 schrieb Fritz Kaufmann, ein Kommilitone Edith
Steins aus Göttinger Studienzeiten, in einem Brief an den Philosophen
Marvin Farber:

Sprecher:
»Ich bin untröstlich über Edith Steins Tod, obwohl ich immer noch
hoffe – vielleicht gegen alle Hoffnung –, daß die Nachricht sich als
irrig erweist. Mit Hans Lipps und mit ihr sind meine besten Göttinger
Freunde dahin, und das Leben erscheint soviel ärmer. Es ist, als ob die
Tür zu einem geliebten Zimmer der Vergangenheit endgültig ins Schloß
gefallen sei. Sie können sich kaum vorstellen, was mir Edith Stein be-
deutet hat während des Ersten Weltkrieges; sie tat alles, um mich in-
nerlich am Leben zu erhalten und berichtete mir alles von den geistigen
Ereignissen in und außerhalb unserer Bewegung [Philosophische Ge-
sellschaft]. Sie war der gute Geist in unserem Kreis und sorgte für alle
und alles mit wahrer schwesterlicher Liebe (auch für Husserl, als er so
schwer krank war, 1918). Sie war für Hans Lipps wie ein Schutzengel
in den Jahren, als es ihm so elend ging. Als ich mit ihr zum letztenmal
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21 ESGA 1, 375 (siehe Anm. 4).
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1mM Kölner Karmel sprach eın C31itter zwıschen ıhrem und meınem
RKRaum hat die Abenddimmerung S1C VOo  F meınen Augen fast VCI-

scchwınden lassen: Ich empfand, da{ß ıch S1E nıcht wıedersehen wuürde.
ber WCeCI hätte gedacht, da{ß diese Bestien iın ıhrer Grausamkeıt nıcht
einmal VOLr den Toren e1Nes Klosters alt machen wuürden und da{ß S1E
sterben müferte, W1€E ohl geschehen 1St” S1e wurde Karmelıtın ACH
ıhrer besonderen Verehrung für Santa Teresa, 1ber auch, weıl S1E iın
dieser asketischen Gemeinschaftt ıhr Leben und ıhre Gebete opfern
wollte ZU  - Rettung der Menschheıt. Hat S1E Erfolg gehabt, ach A 1l
dem, bel dieser höchsten Aufgabe?«“*“
Kommentar und Siıtate Papst Johannes Panls
Der 1U wenıge Kılometer VOo Auschwitz entternt geborene Karol
Woytyla, der Papst Johannes Paul LL., hat Edırch Stein 1987 iın öln
selıggesprochen. Er annte S1E 1ne »herausragende Tochter Israels«
und zugleich »e1ne Persönlichkeıt, dıe 1Ne dramatısche Synthese

Jahrhunderts iın ıhrem reichen Leben vereınte«. Seıne Predigt
schloss der Papst mıt den Worten: »Dank SC1 (3OtTt für dieses Geschenk.
D1e 11CUC Heılige SC1 für u15 Beispiel für U1LLSCICII Eınsatz 1mM Dienst
der Freıiheit und für 11S5CIC Suche ach WYahrheit. Ihr Zeugni1s
dazu beı, dıe Brücke gegenselt1gen Verstäiändnisses zwıschen Juden und
Chrısten ımmer fester machen.«

ach der Heılıgsprechung 11 Oktober 199% 1e1 Papst Johannes
Paul I1 Edıch Stein gemeınsam mI1t Bırgıtta VOo  — Schweden und Katha-
ına VOo Sıena ZU  - Mıtpatronıin Furopas ausruten. In dem Schreiben
VOo Oktober 1999 heıfst
< DIT: erIsti VOLr kurzem heiliggesprochene Teres1a Benedicta Ciruce
schliefßlich verbrachte nıcht 1U ıhr Leben iın verschıedenen Ländern
Furopas, sondern schlug mıt ıhrer aANZCH Exıstenz als Denkerın, MyS-
tiıkerın un: Märtyrerın gleichsam 1ne Brücke zwıschen ıhren jüdıschen
Wurzeln und der Zugehörigkeıt CHhrıstus.
S1e LAL CD ındem S1E mıt sıcherer Intuntion 1mM Dialog mıt dem modernen
phılosophischen Denken stand und ındem S1E schlıeflich durch ıhr
Martyrıum iın der entsetzlichen un: beschimenden ‚Shoah« dıe Gründe
gleichsam herausschrıe, dıe für (zOtt und den Menschen sprechen. SO

JJ Brief /81, ESGÄAÄA 3’ 597 (sıehe ÄAnm 14)
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im Kölner Karmel sprach – ein Gitter zwischen ihrem und meinem
Raum – hat die Abenddämmerung sie vor meinen Augen fast ver-
schwinden lassen: Ich empfand, daß ich sie nicht wiedersehen würde.
Aber wer hätte gedacht, daß diese Bestien in ihrer Grausamkeit nicht
einmal vor den Toren eines Klosters Halt machen würden und daß sie
sterben müßte, wie es wohl geschehen ist? Sie wurde Karmelitin wegen
ihrer besonderen Verehrung für Santa Teresa, aber auch, weil sie in
dieser asketischen Gemeinschaft ihr Leben und ihre Gebete opfern
wollte zur Rettung der Menschheit. Hat sie Erfolg gehabt, nach all
dem, bei dieser höchsten Aufgabe?«22

Kommentar und Zitate Papst Johannes Pauls II.:
Der nur wenige Kilometer von Auschwitz entfernt geborene Karol
Wojtyła, der hl. Papst Johannes Paul II., hat Edith Stein 1987 in Köln
seliggesprochen. Er nannte sie eine »herausragende Tochter Israels«
und zugleich »eine Persönlichkeit, die eine dramatische Synthese un-
seres Jahrhunderts in ihrem reichen Leben vereinte«. Seine Predigt
schloss der Papst mit den Worten: »Dank sei Gott für dieses Geschenk.
Die neue Heilige sei für uns Beispiel für unseren Einsatz im Dienst an
der Freiheit und für unsere Suche nach Wahrheit. Ihr Zeugnis trage
dazu bei, die Brücke gegenseitigen Verständnisses zwischen Juden und
Christen immer fester zu machen.«

Nach der Heiligsprechung am 11. Oktober 1998 ließ Papst Johannes
Paul II. Edith Stein gemeinsam mit Birgitta von Schweden und Katha-
rina von Siena zur Mitpatronin Europas ausrufen. In dem Schreiben
vom 1. Oktober 1999 heißt es:
»Die erst vor kurzem heiliggesprochene Teresia Benedicta a Cruce
schließlich verbrachte nicht nur ihr Leben in verschiedenen Ländern
Europas, sondern schlug mit ihrer ganzen Existenz als Denkerin, Mys-
tikerin und Märtyrerin gleichsam eine Brücke zwischen ihren jüdischen
Wurzeln und der Zugehörigkeit zu Christus.
Sie tat es, indem sie mit sicherer Intuition im Dialog mit dem modernen
philosophischen Denken stand und indem sie schließlich durch ihr
Martyrium in der entsetzlichen und beschämenden ›Shoah‹ die Gründe
gleichsam herausschrie, die für Gott und den Menschen sprechen. So
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22 Brief 781, ESGA 3, 597f. (siehe Anm. 14)
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1sST S1C ZU Ausdruck elıner menschlıchen, kulturellen und relig1ösen
Pilgerschaft geworden, dıe den tieten Kern der Tragödıie un: der otf-
HUNSCH des europäaischen Kontinents verkörpert.«

Instrumentalimprovisa FL0N

Fürbitten:
Liturgische Leitung:
Lebendiger (sOtt,
du (3OtTt Abrahams, Isaaks und Jakobs, du (zOtTt VOo  — Sara, Rebecca, Ra-
chel und Lea,
Du Vater aller Menschen, dlI' ruten WIr
Sprecherin

Fur dıe Menschen AUS den verschıedenen Religi0nen: Dass S1E iın
gegenseıltiger Achtung und mıt Sens1bilität VOL jedem Bekehrungs-
WE dlI' niherkommen und nıcht aufhören, WI1€ Edırch Stein die
WYıahrheit suchen.

(zOtt Vater,
JTle Wır bıtten Dich, erhöre u11l

Sprecherin
Fur dıe Verantwortlichen in Polıtiık und Gesellschatt: 24SS S1C Wege
finden Gerechtigkeıt, Friıeden und Verständigung zwıschen allen
Völkern.
(3Ott Vater009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 212  —@  ist sie zum Ausdruck einer menschlichen, kulturellen und religiösen  Pilgerschaft geworden, die den tiefen Kern der Tragödie und der Hoff-  nungen des europäischen Kontinents verkörpert.«  Instrumentalimprovisation  Fürbitten:  Liturgische Leitung:  Lebendiger Gott,  du Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, du Gott von Sara, Rebecca, Ra-  chel und Lea,  Du Vater aller Menschen, zu dir rufen wir:  Sprecherin 2:  1. Für die Menschen aus den verschiedenen Religionen: Dass sie in  gegenseitiger Achtung und mit Sensibilität vor jedem Bekehrungs-  weg dir niäherkommen und nicht aufhören, wie Edith Stein die  Wahrheit zu suchen.  Gott unser Vater,  Alle: Wir bitten Dich, erhöre uns.  Sprecherin 1:  2. Für die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft: Lass sie Wege  finden zu Gerechtigkeit, Frieden und Verständigung zwischen allen  Völkern.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 2:  3  Für die Kirche, die uns daran erinnert, dass wir berufen sind, allen  Menschen die Botschaft des Glaubens zu bezeugen: Bewahre uns  vor Selbstgerechtigkeit und lass uns unsere Mitmenschen — auch  wenn sie anders sind als wir und anders handeln — als deine Ge-  schöpfe sowie als Bereicherung und Ergänzung erfahren.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 1:  4. Für alle, die mit dem Opfer ihres Lebens Zeugnis für dich, Gott,  abgelegt haben: Lass sie deine Herrlichkeit schauen.  Gott unser Vater ...  Liturgische Leitung:  Beten wir gemeinsam, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat:  Vater unser ...  212Sprecherin
Fur dıe Kırche, dıe u15 daran erinnert, dass WIFr beruten sınd, allen
Menschen dıe Botschaft des Glaubens bezeugen: Bewahre u11

VOLr Selbstgerechtigkeıit und lass u115 11S5CIC Mıtmenschen auch
WE S1E anders sınd als WIFr und anders handeln als deıne (ze-
schöpfe SOWI1Ee als Bereicherung und Fkrganzung ertahren.
(3Ott Vater009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 212  —@  ist sie zum Ausdruck einer menschlichen, kulturellen und religiösen  Pilgerschaft geworden, die den tiefen Kern der Tragödie und der Hoff-  nungen des europäischen Kontinents verkörpert.«  Instrumentalimprovisation  Fürbitten:  Liturgische Leitung:  Lebendiger Gott,  du Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, du Gott von Sara, Rebecca, Ra-  chel und Lea,  Du Vater aller Menschen, zu dir rufen wir:  Sprecherin 2:  1. Für die Menschen aus den verschiedenen Religionen: Dass sie in  gegenseitiger Achtung und mit Sensibilität vor jedem Bekehrungs-  weg dir niäherkommen und nicht aufhören, wie Edith Stein die  Wahrheit zu suchen.  Gott unser Vater,  Alle: Wir bitten Dich, erhöre uns.  Sprecherin 1:  2. Für die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft: Lass sie Wege  finden zu Gerechtigkeit, Frieden und Verständigung zwischen allen  Völkern.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 2:  3  Für die Kirche, die uns daran erinnert, dass wir berufen sind, allen  Menschen die Botschaft des Glaubens zu bezeugen: Bewahre uns  vor Selbstgerechtigkeit und lass uns unsere Mitmenschen — auch  wenn sie anders sind als wir und anders handeln — als deine Ge-  schöpfe sowie als Bereicherung und Ergänzung erfahren.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 1:  4. Für alle, die mit dem Opfer ihres Lebens Zeugnis für dich, Gott,  abgelegt haben: Lass sie deine Herrlichkeit schauen.  Gott unser Vater ...  Liturgische Leitung:  Beten wir gemeinsam, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat:  Vater unser ...  212Sprecherin
Fur alle, dıe mıt dem Opfter ıhres Lebens Zeugni1s für dıch, (soOtt,
abgelegt haben 24SS S1E deıne Herrlichkeit schauen.
(3Ott Vater009.qxp 02.05.16 18:23 Seite 212  —@  ist sie zum Ausdruck einer menschlichen, kulturellen und religiösen  Pilgerschaft geworden, die den tiefen Kern der Tragödie und der Hoff-  nungen des europäischen Kontinents verkörpert.«  Instrumentalimprovisation  Fürbitten:  Liturgische Leitung:  Lebendiger Gott,  du Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, du Gott von Sara, Rebecca, Ra-  chel und Lea,  Du Vater aller Menschen, zu dir rufen wir:  Sprecherin 2:  1. Für die Menschen aus den verschiedenen Religionen: Dass sie in  gegenseitiger Achtung und mit Sensibilität vor jedem Bekehrungs-  weg dir niäherkommen und nicht aufhören, wie Edith Stein die  Wahrheit zu suchen.  Gott unser Vater,  Alle: Wir bitten Dich, erhöre uns.  Sprecherin 1:  2. Für die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft: Lass sie Wege  finden zu Gerechtigkeit, Frieden und Verständigung zwischen allen  Völkern.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 2:  3  Für die Kirche, die uns daran erinnert, dass wir berufen sind, allen  Menschen die Botschaft des Glaubens zu bezeugen: Bewahre uns  vor Selbstgerechtigkeit und lass uns unsere Mitmenschen — auch  wenn sie anders sind als wir und anders handeln — als deine Ge-  schöpfe sowie als Bereicherung und Ergänzung erfahren.  Gott unser Vater ...  Sprecherin 1:  4. Für alle, die mit dem Opfer ihres Lebens Zeugnis für dich, Gott,  abgelegt haben: Lass sie deine Herrlichkeit schauen.  Gott unser Vater ...  Liturgische Leitung:  Beten wir gemeinsam, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat:  Vater unser ...  212Liturgische Leitung:

Beten WIFr gemeınsam, W1€e der Herr u15 beten gelehrt hat
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ist sie zum Ausdruck einer menschlichen, kulturellen und religiösen
Pilgerschaft geworden, die den tiefen Kern der Tragödie und der Hoff-
nungen des europäischen Kontinents verkörpert.«

Instrumentalimprovisation

Fürbitten:
Liturgische Leitung:
Lebendiger Gott,
du Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, du Gott von Sara, Rebecca, Ra-
chel und Lea,
Du Vater aller Menschen, zu dir rufen wir:
Sprecherin 2:
1. Für die Menschen aus den verschiedenen Religionen: Dass sie in

gegenseitiger Achtung und mit Sensibilität vor jedem Bekehrungs-
weg dir näherkommen und nicht aufhören, wie Edith Stein die
Wahrheit zu suchen.

Gott unser Vater,
Alle: Wir bitten Dich, erhöre uns.
Sprecherin 1:
2. Für die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft: Lass sie Wege

finden zu Gerechtigkeit, Frieden und Verständigung zwischen allen
Völkern.
Gott unser Vater …

Sprecherin 2:
3. Für die Kirche, die uns daran erinnert, dass wir berufen sind, allen

Menschen die Botschaft des Glaubens zu bezeugen: Bewahre uns
vor Selbstgerechtigkeit und lass uns unsere Mitmenschen – auch
wenn sie anders sind als wir und anders handeln – als deine Ge-
schöpfe sowie als Bereicherung und Ergänzung erfahren.
Gott unser Vater …

Sprecherin 1:
4. Für alle, die mit dem Opfer ihres Lebens Zeugnis für dich, Gott,

abgelegt haben: Lass sie deine Herrlichkeit schauen.
Gott unser Vater …

Liturgische Leitung:
Beten wir gemeinsam, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat:
Vater unser …
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Kommentar:
ÄAm Schluss sıngen WITFr och eiınmal das Eingangslıed 11U alle Stro-
phen und hören UVOoC och einmal Edıch Stein, mıt Worten, dıe auch
u15 Heutigen ZCESAHL Sind:

Sprecherin
» We1] VOo  — jedem Menschen, der (zoOttes and geht, Strome leben-
dıgen A4aSSsSerSs ausgehen, ubt 1Ne geheimnısvolle Anzıehungskraft
auf dürstende Seelen AUS,
ohne anzustreben, mu andern, dıe ZU Licht streben, Führer
werden, geistliche Mutterschaftt ben und ‚Söhne«< und ‚ Löchter« für
das Gottesreich und heranzıehen.
D1e Geschichte der Kırche zeıgt u115 Menschen CHUS, Manner und
Frauen, dıe diesen Weg >1N der Welt-« sınd. Und ottenbar hat
11S5CIC elIt S1C besonders nöt1g. Dem modernen Heıdentum, dem viel-
tach Jjedes geistliıche Kle1ıd verdächtig 1St, das VOo  — keıiner Glaubenslehre

wIssen wıll, annn das Jjenseıutige Leben aum och anders nahe-
kommen als iın Menschen, dıe VOo außen gesehen seinesgleichen sınd,
vielleicht denselben Berut in der elt ausüben, starke gemeıInsame In-

mIt den Menschen dieser elt haben und doch spürbar VOo

eliner geheimnısvollen Kraft sınd, dıe VOo  — 1ndersher kommt.«*

Intonatı:on und (resang: hne Vorbehalr alle Strophen
Melodie: Barbara Kolberg, ext Strophe und Kehrvers unbekannt,
ottmals Edıtch Stein zugeschrıieben, und Strophe Barbara Kolberg

AA Dıie Frau. Fragestellungen un: Reflexionen. Einleitung Vo Binggel:. Bearb Vo

Neyer IC  - Äus der Reihe Edıth Stein Gesamtausgabe 15, Freiburg Br.
2015, 1172
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Kommentar:
Am Schluss singen wir noch einmal das Eingangslied – nun alle Stro-
phen – und hören zuvor noch einmal Edith Stein, mit Worten, die auch
uns Heutigen gesagt sind:

Sprecherin 1:
»Weil von jedem Menschen, der an Gottes Hand geht, Ströme leben-
digen Wassers ausgehen, übt er eine geheimnisvolle Anziehungskraft
auf dürstende Seelen aus; 
ohne es anzustreben, muß er andern, die zum Licht streben, Führer
werden, geistliche Mutterschaft üben und ›Söhne‹ und ›Töchter‹ für
das Gottesreich erzeugen und heranziehen.
Die Geschichte der Kirche zeigt uns Menschen genug, Männer und
Frauen, die diesen Weg ›in der Welt‹ gegangen sind. Und offenbar hat
unsere Zeit sie besonders nötig. Dem modernen Heidentum, dem viel-
fach jedes geistliche Kleid verdächtig ist, das von keiner Glaubenslehre
etwas wissen will, kann das jenseitige Leben kaum noch anders nahe-
kommen als in Menschen, die von außen gesehen seinesgleichen sind,
vielleicht denselben Beruf in der Welt ausüben, starke gemeinsame In-
teressen mit den Menschen dieser Welt haben und doch spürbar von
einer geheimnisvollen Kraft getragen sind, die von andersher kommt.«23

Intonation und Gesang: Ohne Vorbehalt – alle Strophen

Melodie: Barbara Kolberg, Text: 1. Strophe und Kehrvers unbekannt,
oftmals Edith Stein zugeschrieben, 2. und 3. Strophe Barbara Kolberg

213

23 Die Frau. Fragestellungen und Reflexionen. Einleitung von S. Binggeli. Bearb. von
M. A. Neyer OCD. Aus der Reihe: Edith Stein Gesamtausgabe Bd. 13, Freiburg i. Br.
2015, 112.
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